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Der Führer 


Büfte von Profeffer d. Schwegerle, München 


‚Ir glaube, daß co auch Gottes Wille war, von hler einen Anaben in das 
Reid zu (hifen, ihn grog werden zu laffen, ihn zum Sührer der Nation 
zu erheben, um es ihm zu eemögiiihen, feine Neimar in das Reich hinein» 
zuführen. Se gibt eine höhere Derimmung, und wir alle find 
nichts anderesalsihre Werkzeuge." 


Adolf Altier 
(Aus der Rede in Wien om 9. April 1938) 
In vielen feiner Reden hat fih Adolf Hitler zu dem Glauben bekannt, 
der auch uns bei der Seier feines Geburtstages erfüllt: daß eine über uns 
waltende Vorſehung feinen Weg vom unbekannten, einfachen Arbeiter 
und Soldaten zum Führer der Nation und zum Geſtalter einer neuen 
Weltordnung beſtimmt hat. 

Die wenigen Männer, denen die Geſchichte den Beinamen „der Große“ 
gegeben bat, fanden als Ausgangspunkt ihres ſchöpferiſchen Wirkens 
ein Machtfundament vor, das die Generationen vor ihnen errichtet hatten. 
Meiſt waren es die Däter, die das ſolide Rüftzeug des politiſchen Handelns 
geichmiedet und durch eine auf das hohe Amt des herrſchens gerichtete 
Erziehung das Erbgut ihrer genialen Söhne zur Entfaltung gebracht 
hatten. Nur wer ſich vergegenwärtigt, um wie viele Stationen dem Erfolg 
näher dieje geſchichtemachenden Männer in den Kampf ihres Lebens ein» 
zutreten vermochten, kann ermeſſen, um wieviel härter das Ringen und 
um wieviel gewaltiger die Ceiſtung des Führers ijt, der alle Macht aus 
dem Trümmerfeld eines materiellen geiſtigen und motaliſchen Zuſam⸗ 
menbruchs heraus ſelbſt ſchaffen mußte, ohne von Geburt oder durch ſein 
Amt dazu gerufen zu ſein. 

Adolf Hitler ſtand, ein Machtloſer unter Machtloſen, inmitten eines vom 
Feind erniedrigten, in voller innerer Auflöfung begriffenen Volkes, als 
er den Anruf des Schickſals vernahm, das Reich neu zu gründen, alle 
Deutſchen in feinen Grenzen zu einigen, die Theſen einer neuen und 
beſſer werdenden Welt zu entwerfen und zu verwirklichen. Nur ein Genie 
oder ein Wahnſinniger konnte als ausgedienter Soldat einer ausgeblute- 
ten Armee ſich eine jo unüberſehbare, gigantiſche Aufgabe ftellen; nur 
ein Genie mit einem unerſchütterlichen ſtarken Herzen und einer ehernen 
Selbſtzucht konnte ſie erfüllen! Noch niemals in der Weltgeſchichte iſt die 
Macht eines Volkes auf allen Lebensgebieten jo ausſchließlich aus der 
Macht des Geiſtes gezeugt worden. Aus den ſorgenerfüllten Geſprächen 
des Srontſoldaten Adolf Hitler mit gleichgeſtimmten Kameraden über die 
Not des Vaterlandes gewannen die Gedanken Geſtalt, welche der Führer 
im Parteiprogramm der NSDAP. niederlegte. Dieje Bewegung nannte 
noch lange Zeit hindurch nichts ihr eigen als das mitreißende Beiſpiel des 
Führers, als die Opferbereitichaft ihrer Bekenner, als die werbende Kraft 
ihrer Idee. Dadurch allein — nicht durch irgendwelche Gewaltausübung 
hat ſie den Kern der Nation an ſich herangezogen und ſchließlich in einem 
aus den Urkräften des Doltstums kommenden Wachstum ganz Deutſchland 
geeinigt. Wäre Adolf hitler nur der Schöpfer einer allen Deutſchen gemein⸗ 
fam verbindlichen Weltanſchauung — er würde zu 
den bedeutendſten Erſcheinungen unferer Geſchichte 
zählen, weil gerade weltanſchauliche Zerriſſenheit 
eine unverſiegbare Quelle des Übels für unſer 
Dolt geweſen ijt. - 

Adolf Hitler indeſſen vollbrachte, was die Geſchichte 
bisher den großen weltanſchaulichen Reformatoren 
derſagte, oder — beſſer geſagt — was fie fih durch 
den Inhalt ihrer Derkündigungen ſelbſt eriparten: 
Er ſetzte die Idee in die Wirklichkeit um. Er bewies 
die Heilsträfte der Weltanſchauung durch 
die tatjählihe Geſundung und den Auf- 
ſtieg des deutſchen Volkes, das fih zu ihr be» 
kannte und nach ihr zu leben begann. Denn der 
Nationalſozialismus iſt keine aufs Jenſeits gerichtete 


. ſtehn wie Mauern um dich her 
In Treue und Geduld. 

Rein Opfer ift fo groß und ſchwer. 
Wir find in deiner Schuld. 


Wir kampfen ſtumm den heiligen Rrieg, 
Dem uns dein Wort geweiht. 

Wir kennen nur das Eine: Sieg, 

Und Deutſchlands Ewigkeit. 


Wie wiffen, daß dein Werk gelingt, 
Weil Gott dein Herz erhellt. 
Aus deinem Sieg des Friedens dringt 
Die Freiheit aller Welt. 

@echard Chumann 


Aus „Bewährung" (Albert Langen! 
Georg Müller, Munchen) 


Botſchaft, die den Glauben fordern kann und den Beweis nicht anzu⸗ 
treten braucht; fie ijt vielmehr die diesſeitige Cebensordnung eines 
Volkes, die fidh in den täglichen Schwierigkeiten des Zuſammenlebens und 
Juſammenwirkens der Menſchen wie in den harten Entſcheidungen des 
politiſchen Daſeins bewähren muß. 

Darin erkennen wir die Größe des Führers, daß er nicht, wie manche 
an fih bedeutenden geſchichtlichen Perſönlichkeiten, die Weltanſchauung 
als Stufe zur Macht benutzte, um dieſe dann nach freier Willkür zu ge⸗ 
brauchen, ſondern daß er die unmeßbare Machtfülle, die in feine Hand 
gelegt ijt, ſtets als erſter, verantwortungsvollſter Diener der 
nationalſozialiſtiſchen Doltsgemeinihaft anwendet. Adolf Hit- 
ler hat dem Begriff der Machtausübung wieder den hohen Sinn ger 
geben, aus der Derantwortung einer ſittlichen und ſchöpfe⸗ 
tiſchen perſönlichteit zu ordnen, zu führen und dem ge- 
ſchichtlichen Werden neue Wege zu weiſen. Aus dieſer Macht⸗ 
fülle des Führers entſpringt unſere neue, gerechte Volksordnung; aus 
ihr erwächſt unſere volksgenoſſenſchaftliche Wirtſchaft, die jedem Ar- 
beitenden Brot gibt; aus ihr baute ſich unſer großdeutſches Reich auf; 
fie ſchützt und fördert das Aufblühen eines neuen, arteigenen Kultur- 
lebens; ſie führt den gegenwärtigen, entſcheidenden Lebenstampf 
unſeres Volkes, der aus geſchichtlicher Notwendigkeit ſich zum Ent⸗ 
ſcheidungskrieg über eine neue, raſſiſch⸗organiſch gegliederte Weltord⸗ 
nung geweitet hat. 

Wenn wir den Geburtstag Adolf Hitlers feiern, dann ſeien es 
nicht allein unſere Wünſche, die ſich ihm aus tiefſtem Herzen zuwen⸗ 
den. Danndenken wir daran, daß die Vorſehung einem Dolte einen 
Führer nicht ſchenkt, ſondern daß er verdient fein muß durch treue 
Gefolgſchaft und durch verantwortungsfreudiges Schaffen und Kämpfen 
an der Stelle der großen Gemeinſchaft, an die jeder von uns geſtellt 
iſt. Der Führer iſt es, der uns den Weg weiſt — gehen müſſen wir 
ihn ſelber. 

In dieſer bewußten Gefolgſchaft einer ganzen Nation ſehen wir die 
Jukunft der Reichsgründung unſerer Tage unendlich viel gefeſtigter 
gegenüber jener erſten, deren Schöpfer vor gerade 1200 Jahren geboren 
wurde — Karl der Große. Auch ihm war die ſchöpferiſche Geſtaltungskraft 
auf allen Cebensgebieten eigen. Auch er wußte um die Notwendigkeit der 
kontinentaleuropäiſchen Einheit unter germaniſcher Führung und um die 
Abwehr der chaotiſchen Stürme aus den aſiatiſchen Steppen — deren 
zeitfällige Erſcheinungsform damals die Awarenſtürme waren. Das 
Univerſalreich Karls aber zerfiel, weil noch lein erwachtes Doltsbewußt- 
ſein das große Werk über das begrenzte Ceben ſeines Schöpfers hinaus 
bewahrte. Dennoch hat die erſte Einigung germaniſcher Stämme im heute 
deutſchen Raum fortwirkende, geſchichtsbildende Kraft bewieſen bis auf 
unſere Tage. Mannigfaltige Geſtalt hat das Reich 
in jenen 1200 Jahren, die ſeither vergangen ſind, 
angenommen und wieder gewechſelt. 

Adolf Hitler erſt gelang der durch Jahrhunderte 
von Sehern und Dichtern erträumte gewaltige te= 
volutionäre Akt, die Spannungen von Teilgewal- 
ten und Weltanſchauungen unwirkſam zu machen 
und das Dolt ſelbſt, uns alle, die wir Deutſche 
find, zu den Mitbegründern und Mitverant- 
wortlichen des Reiches zu erheben. So ſtehen 
wir heute wie vor mehr als einem Jahrtauſend 
an einem Beginn unjeres völkiſchen Les 
bens, der noch alle unverbrauchten Schöp⸗ 
ferkräfte für eine große Zukunft in ſich 
trägt. 


<= 


Aufnahme: Hoffmann 


Die Starke der Staaten be- 
ruht auf den großen Mán- 
uern, die ihnen zur rechten 
Stunde geboren werden. 
Friedrich der Große 


Die Srau ift der Cebensquell eines Volkes, aus dem unetſchöpflich neue Kräfte 
gufſteigen müffen, wenn es nicht fterben ſoll. Die Srau ijt die Hüterin der heimi- 
ſchen Sitte und der Zucht, die die Seelen der Töchter rein und die Herzen der 
Söhne tapfer und treu erhält. Kämpferiſcher Wille und die Tapferkeit der Söhne 
find immer mit Ausdruck der Geſinnung der Mütter, aus ihrer Opferbereitſchaft 
wächſt die todverachtende Hingabe des Mannes. Sieg oder Niederlage hängen 
fomit entſcheidend von der Haltung der Stauen ab. Wo die Grauen und Mütter 
Heinmütig um das Leben der Männer und Söhne zagen, wird nie der Sieg die 
Opfer krönen, die jeder Kampf nun einmal fordert. Der Kampf, in dem wir 
heute ſtehen, ift das gewaltige 8 um die Ordnung einer neuen Welt und 
um eine ſtarke große Zukunft ihrer Kinder. Der Sühter Großdeutichlands ijt der 
Baumeifter des Reiches, wir dürfen feine Helfer fein. 

Die deutiche Stau redet an dem Tage, an dem wir noch mitten im entſcheiden · 
den Ringen wieder den Geburtstag des Sührers begehen, nicht vom Danken. 
Sie trägt ihren Dant ſtill im herzen. Sie weiß, daß dem Führer die Worte wenig, 
die Taten allein alles gelten. 

„Darum ſchauen wir deutichen Srauen an dieſem 20. April ftill zu dem Bilde des 
Sübrers auf. Was eine Stau dem eigenen Manne, eine Mutter dem Sohn an einem 
ſolchen Tage aus treuem liebendem herzen wünſchen tann, das bringt jie dem Führer 
dar. Die Gedanten und Segensbitten der deutſchen Srauen und Mütter jind bei ihm 


Gelöbnis an den Führer 


zum 20. fipril 1942 


Aus dem Wandel der vergänglichen Zeit ragt der 20. April hervor, weil ihn ein 
Name berausbebt aus dem Gleichmaß der Wochen und Monde, der Name eines 
Mannes, den die Vorſehung unſerem Dolte als Retter geſandt dat, den fie ihm 
in Beifpiel und Vorbild zum $ührer zu neuer Größe auserjah: Adolf Hitler! 

Als ihm am 20. April 1889 in Braunau am Jnn die Mutter das Leben gab, da 
. — jie nicht, daz ihr das Schidjal das Kind in den Scho gelegt hatte, das einft als 

ann den jahrhundertealten Traum vom, heilgen Deutſchen eich erfüllen ſollte. 

Es war nichts Beſonderes um diefe Geburtsstunde und um die Frau, die 
wie alle Mütter — ihr Kind in Schmerzen gebar, Seine Mutter dachte nicht im 
Traum daran, als ſie — beglückt wie alle Mütter — den erſten Schrei ihres 
Kindes vernahm, daß einſt die Welt dieſer Stimme lauſchen würde! — Es war 
auch nichts Außergewöhnliches um den heranwachſenden Jun en, außer, daß ihn die 
Dorſehung früh des Daters und der Mutter und auch des Elternhauſes beraubte, 
in deſſen Schutz andere junge Menſchen ſeines Alters wohlbehüͤtet ſtehen. 

Es war eine harte Schule, durch die der Stühverwaiſte ſich den Weg ins Leben 
bahnen mußte. 

Der Sührer ſelbſt ſchreibt in „Mein Kampf” über dieſe Zeit: „Was mir damals 
als härte des Schidjals erſchien, preiſe ich heute als Weisheit der Vorſehung. 
Indem mich die Göttin der Not in ihre Arme er. und mich oft 2 zerbrechen 
drohte, wuchs der Wille zum Widerſtand, und endlich blieb der Wil 
danke ich der damaligen Zeit, daß ich hart geworden bin. Und mehr noch als 
dieles preiſe ich fie dafür, daß fie mich losrik von der hohlheit des gemächlichen 
Lebens, daß jie das Mutterſohnchen aus den weichen Daunen zog und ihm Srau 
Sorge zur neuen Mutter ri daß fie den Widerſtrebenden hineinwarf in die 
Welt des Elends und der Armut und ihn jo die kennenlernen ließ, für die er 
fpäter kämpfen follte.” 

Es war fein Mutterſöhnchen, das als Sreimilliger in den erſten Weltkrieg zog, 
fondern ein der harten Wirklichkeit weit e junger Mann, der, 
zuerſt als einfacher Mustetier und dann als Gefreiter, viereinhalb Jahre lang 
feine Pflicht erfüllte, bis ihn die Gaserblindung im Oktober 1918 ins Cazarett 
eee was im Trommelſeuer der Materlalſchlachten des Weltkrieges in 
dem Meldegänger Adolf Hitler aufgekeimt war, das ſollte im Schmerz und 
Scham über den ZJuſammenbruch des Vaterlandes, über die eigene Not hinaus 
wachſen und zu der klaren Erkenntnis reifen, mit der die Wende des deutſchen 
Schickſals begann; dem Entſchluß Adolf Hitlers, Polititer zu werden! 

Rur ein in fo harter Schule geftählter Wille und ein fo unerſchütterlicher Glaube, 
wie et ihn „konnten das Wunder der deutſchen Wiedergeburt vollbringen. 

doch elan cher Baß und blinder Vernichtungs wille zwangen ihn, die großen Wer 
te des Sriedens, die er begonnen, zu laſſen. Die Dorjehung hatte es anders beſtimmt! 
Sie zwang ihm das Schwert abermals in die Hand. Der befreite des etſten Welt 
krieges wurde zum Feldherrn, der Führer des deutſchen Volkes zum enter der 
Geſchicke des europziſchen Kontinents, die deutſche Ration zum Sührungsvolle 
Europas und zum Retter ſeinet jahrtguſendealten Kultur vor der Dernich 
tungswut des Bolſchewis mus. Sein Faber aber wuchs zu weltgeſchichtlicher 
Stöße empor. 

Aber fo doch die Dorfehung Adolf Hitler auch erhoben dat, er iſt der ſchlichte 
Sohn des Bolles geblieben, aus dem er aufgestiegen it, dem herzen des letzten 
feiner Dolksgenoſſen jo nahe wie in den erſten Tagen ſeines Kampfes um 
Deutſchland. Der Mann, der als Seldhert nichts als der erſte Soldat feiner Wehr: 
macht ſein will, der auch im Braunhemd nur der erſte Kämpfer jeiner Bewegung 
ijt, ihm gilt die eigene perfon nichts, Deutſchland allein alles! 

Wer toͤnnte ihn darum belfer verſtehen als die deutſche Srau und Mutter, wer 
ihm in tieferer Liebe und größerer Derehrung zugetan ſein als fie? Was Deutſch⸗ 
land geworden ijt, ift es durch ihn geworden! Niemand weiß jo gut als die 
deutſche Stau und Mutter, was Deutſchland feinem größten Sohn verdankt! 
Die er bat es nicht vergeſſen, daß er es war, der ihre Männer und Söhne aus 
der Rot der furchtbaren Jahre vor 1955 berausgeführt hat. Wer dat das deutiche 
Elend tiefer gefühlt als die deutſche Srau und Mutter, die ihre Kinder ohne 
Hoffnung aufwachſen und die Männer ftumpf dabindämmern jah 


und begleiten ihn. Ihre fraulich · mütterliche Liebe umgibt ihn. Sie möchte ihm das 
Gefühl des Getragenſeins und der Geborgenheit im hetzen feines Doltes geben 
Diefe Liebe ift nicht voll weichen Gefühlsüberſchwangs. Sie ift ſchweigſam 
und macht keine großen Worte, ſie will ſich wie bisher durch Taten erweiſen. 
Wir deutſchen Srauen und Mütter find in den vergangenen Jahren durch eine 
harte Schule gegangen. Wir haben alle Weichmütigteit abgelegt. Am Beiſpiele 
des Sührers und feiner Soldaten hat die deutſche Srau gelernt, daß heute alles 
unweſentlich und nichtig ift und daß nur das Eine gilt, Deutſchland! 
Deutſchland Das Wort fteht groß und unauslöſchlich in jeder Stunde vor den 
deutſchen Srauen, die heute als Kameradinnen des Mannes daheim, in haus, 
Hof und Gabrit arbeiten und den Männern an der Stont durch die innere Stärke, 
mit der fie die Nöte und Sorgen des Alltags tragen, und durch ihren unetſchütter⸗ 
lichen Glauben den Sieg erringen helfen. Die Grauen ftehen deute als Schaffende 
unter den Schaffenden in der deutſchen 8 Sie wachen als Mütter 
über ihre Kinder und erziehen ſie zu aufrechten deutſchen Menſchen. 
„Führer befiehl, wir folgen dir!“ Das ijt das Gelöbnis auch der 
deutihen Stauen am 20. April 1942. Sie willen, wie es die Reichs frauen 
führerin fagte, daß große Dinge in einer Nation nut dann geſchehen 
können, wenn Menſchen da find, die über ihr eigenes Ich das 
große du der Nation ſtellen. 


e Sieger. Das 


un nn 
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Pilotenschläger 
Gemälde von Franz Köck, ausgestellt im Haus der Deutschen Kunst in München 
Aufnahme: Schmachtenberger 


Has sagtuns dieses VSI? 


Jeder der Arbeiter muß auf dem ihm zugewieſenen Platz äußerſte Kraft an» 
ſpannen, damit der Schlag gelingt. Das geringſte Derfagen nur eines Ein 
zelnen würde das Werk gefährden. So jind diefe Männer eine unbedingte 
Arbeitskameradſchaft, alles Perſönliche ſteht zurück, ein jeder von ihnen ijt 
Kraft und Wille im Dienſt für das Gelingen des gemeinfamen Werkes. Über 
das Gegenſtändliche hinaus wird uns dieſes Bild zu einem Symbol für die 
große Kameradfhaft, in der unfer Dolt kämpft und arbeitet. Ebenſo wie 
unfere Däter, Männer, Söhne und Brüder an der Stont, müſſen wir Srauen 
in der heimat in treuer unbedingter Herzens: und Catbereitſchaft unfere 
Arbeit tun. Ein Beiſeiteſtehen in dem Gedanken, es find noch genug andere 
da, Nachläſſigkeit. ein Müdewerden, an welchen Platz wir auch immer geftellt 
find, ijt Derrat an unferem Volk, an unferen tapferen Soldaten und ihrem 
Opfer. Große und ſchwere Pflichten müffen in der jetzigen ernſten Kriegszeit 
erfüllt werden, und nur, wenn auch jede Srau in der heimat ſich ihrer Der ⸗ 
antwortung bewußt ift und ihr Außerſtes hergibt, kann der Endſieg errungen 
werden. Ein deutſcher Dichter hat einmal geſagt: 


Und handeln ſollſt du ſo, als hinge 
von dir und deinem Tun allein 

das Schickſal ab der deutſchen Dinge, 
und die Verantwortung wär' dein. 


Dieſes Wort wollen auch wir Grauen, die wir uns mit für das Schidfal un» 
feres Volkes verantwortlich fühlen, beherzigen, es foll uns zum 1. Mai, dem 


Tag der deutichen Arbeit, Mahnung, Anlaß zur Prüfung, was wit noch 
deſſer tun könnten, und Ansporn fein. 
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Sie wollen in Ehren bestehen 
vor den Kãmpfern im Osten. 


Es wäre vermefien, die Ceiſtungen der Sront und der Heimat miteinander 
vergleichen zu wollen. Dennoch ſtehen beide unter dem Seſetz des totalen 
Krieges; denn fie müſſen aus eigenem Antrieb ihre ganze Kraft einſetzen: die 
Heiniat, um zuperläflige und immer beſſere Waffen zu erzeugen, die Stront, 
um dieſe Waffen ſiegreich zu führen. Daraus folgt, daß auch die Heimat gleich 
strenge Maßſtäbe an ihre freiwillige Pflichterfüllung und Leitung anlegen 
muß. Bei diejer jo gewaltigen Geſamtbeanſpruchung eines Volkes ijt aber 
ohne den verltärkten Einſa der Frau nicht auszukommen. Wie für den 
kämpfenden Mann an der Sront, jo gilt auch für die Grau in der Heimat 
das Arbeitsethos des Krieges, das härter und ſelbſtloſer fein muß als in 
normalen Zeiten, weil für das Leben und die Freiheit eines Doltes tein 
Opfer zu groß ſein darf. 

Daß die deutſche Grau nicht nur als Hausfrau und Mutter, auf dem bäuers 
lichen Hof, am CTadentiſch und im Handwerk, auf Straße und Schiene, ſondern 
auch in ungezählten induftriellen Betrieben die iht bisher fremde Arbeit zu 
meiſtern veriteht, um damit als Werktätige ihren opferfreudigen Beitrag für 
den Endſieg zu leiſten, erleben wir a fe hier wird uns die lückenloſe 
Phalanx der fämpfenden Truppe und des Millionenheeres deutſcher Srauen im 
Gleichklang mutiger Herzen ebenſo ſicht⸗ wie fühlbar; die einen mit der Waffe 
in der Hand, die anderen die Gand an der Maſchine. Mögen fie räumlich auch 
Tauſende von Kilometern getrennt fein: In Gedanken, im Willen des Sich 
einſetzens und des Durchhaltens auf den Endſieg jind fie doch vereint. Das ber 
glückende Gefühl dieſer Verbundenheit ließ für viele Taufende die Mühſale der 
Anlern« und Anlaufzeit in der Sabrit und im Rüftungsbetrieb mit dem häufigen 
Szenenwechſel im Spiegelbild großer Zeitfragen wie Dienitverpflichtung, 
Rationalifierung, Ceiſtungsſteigerung, Ausländereinſatz und inmitten einer ganz 
neuartigen Umwelt raidh vergeſſen. Ich will in Ehren vor meinem Sohn be 
ſtehen können, der im Oſten kämpft“, jo jagte uns eine Mutter im ſtolzen Be 
wußtſein. als wir jie nach dem Beweggrund ihres freiwilligen Einſahes als 
Rüftungsarbeiterin fragten. Dieſe eine Frau mag uns Beifpiel fein für viele 
eee die heute als Rüſtungs arbeiterinnen im Kriegseinfaß ſtehen. 

on ihnen wiſſen wir, daß der Rohſtoff auf dem langen Weg zur Wert- und 
Gütefteigerung bei ihnen in beiten Händen ift, und der Mann im Betrieb ver 
half ihr dazu. Sitzend kann ſie ihre Arbeit am Sließband verrichten, und was 
ihr an Kraft fehlt, erſetzen ſinnvolle Einrichtungen, um ihr den Arbeitsgang 
im „Takt“ zu erleichtern. Im fortſchrittlich geführten Betrieb ermöglicht es die 
finnvolle Zerlegung und Spezialifierung der Arbeit, da 
feine Cehre durchgemacht haben, im ng. nern 
können, die früher nur gelernten Arbeitern vorbehalten waren. Diefe Möglich 
teit aber ift gerade im gegenwärtigen Kriege für die Gejamtheit von ausſchlag · 
gebender Bedeutung; denn fie geftattet den Einſatz von Srauen, ja fogar von 
ausländiſchen Arbeiterinnen für Cätigteiten, durch die im anderen Salle toft 
bare gelernte Kräfte gebunden würden. Richtig angewandt bringt das laufende 
Band nicht nur fbwechſlung in der Arbeit, jondern auch Erleichterung, die um 
ihres ſozialen Wertes willen von niemand mehr als gerade von den im Kriegs» 
einſatz befindlichen Stauen begrüßt und dankbar anerkannt wird. 

hier lohnt es ſich, auch einmal die Erfahrungen aufzuzeigen, die mit dem 
Kriegseinſatz der Stau bisher gemacht wurden. Einſtiminig find Cob und Ane 
erkennung, die von Betriebsführern, Betriebsingenieuren und Meiſtern vor 
allem in den Rüftungsbetrieben im ganzen Reich dieſer freiwilligen Arbeits- 
leiſtung der Frau gezollt werden. In den Betrieben der Munitionsherſtellung, 
der Seinmechanik, der Elektrotechnit, der Luftfahrt und der Kraftfahrzeug 
induſtrie ſowie der CTextilinduſtrie find die Erfahrungen mit der Srauenarbeit 


Arbeitetinnen, die 
beiten übernehmen 


Zusammen mit den Solda- 
ten unserer Luftwaffe sehen 
wir die Frau bei der Fertig- 
montage von Flugmotoren 
von Junkers- Transportern 

Aufnahme: Junkers 


bei umſichtiger Betreuung und weitgehender Arbeitsaufteilung durchweg gut 
und zum Teil jogat ausgezeichnet. Dort hat fich vielfach gezeigt, daß Stauen 
nicht nur über größere Händgeſchicllich keit verfügen, ſondern auch eintönige 
Ardeitsvorgänge deranlagungsgemäß viel leichter ertragen als Männer. 
Dort war man von Anfang an mit gutem Einfühlungsvermögen auf die ge⸗ 
ſundheitliche und geiſtige Ceiſtungsfähigteit der Grau als gefühlsbetontes Weſen 
bedacht; man nahm dabei auch auf den häuslichen Lebenstreis mit jeinen An · 
forderungen für die Samilie weitgehend Rückſicht. — Auch die Zuſammenardeit 
zwischen Mann und Srau in Rüftungsbeirieben ift überall dort ſehr gut, wo 
gute Einrichter vorhanden jind und dieſe der Srau mit Umſicht an die hand 
gehen. 

Bei den techniſchen Büros dieſer Betriebe hat es jih gut dewährt. moͤglichſt 
Mädchen und junge Frauen während eines halben Jahres einſchließlich 4 Wochen 
Lehtwerkſtatt als Zeichnerinnen und techniſche Sekretärinnen auszubilden, um 
fie gegebenenfalls im Wechſel verwenden zu können. hinſichtlich des Einſatzes 
im Betrieb erlaubt die , gg a ung im @inzelteilbau weitaus 
ſtärkere Srauenbeſchäftigung als zum Beiſpiel die Montage oder der Entwid» 
lungsbetrieb. 

Im prüfweſen sajege hat ſich die Stau während dieſes Krieges ein iht be» 
ſonders arteigenes Arbeitsgebiet erobert, wobei allerdings auf weitgehende 
Zergliederung und Aufteilung der prüfvorgänge unter Verwendung von 
Drüfeinrichtungen geachtet werden muß. Die bisherigen Erfahrungen haben 
bewieſen, daß die Frau bei der ſchematiſierten Drüfarbeit weitaus beſſete 
Erfolge zu erzielen vermag als männliche Sachprüfer, die mit Meßgetaten 
arbeiten. 

In der fpanabhebenden Sertigung kommt die Ceiſtung der Grau bei leichten 
Revolver» und Automatenarbeiten jeder der Männer durchweg gleich; fie ift 
befonders gut beim Gewindefräſen und Bohren und hervorragend beim Ge 
windeſchleifen. 

Sehr gut find ferner die Erfahrungen mit der Srauenarbeit in preſſeteien und 
Ziehereien, ſoweit es ſich um Arbeiten handelt, die ſitzend ausgeführt werden kön · 
nen. In der Großteilziehetei ijt die Derwendung der Grau ohnehin ausgeſchloſſen. 


Senckpiehl 


Als fehr brauchbar erwies ſich die Srauenarbeit ferner bei der Montage am 
laufenden Band, vor allem in der Sluͤgzeug und Kraftfahrzeuginduftrie. Nicht 
mehr wegzudenfen ijt die Srauenarbeit in der Elektrotechnik. Für die feinen 
Wicklungen der kleinen und kleinſten Elektromotoren ijt die Frau mit ihrer 
leichten Hand wie geſchaffen. Niemals kann der Mann hierin mit ihr in Wett: 
bewerb treten. . 

An Eloral-Anlagen (Derfahren zur anodiſchen Behandlung von Aluminium- 
Legierungen) insbeſondere in der Slugzeuginduſtrie überragt die Stau beim 
3 fleinerer Teile den Mann, denn ihre Ceiſtungen find durchweg bis 
zu 30 v. H. höher als bei Männern. Å 

In Schweikereien mit größeren Stückzahlen hat man mith alteren Stauen 
insbeſondere dann ausgezeichnete Erfahrungen gemacht, wenn es gelang, die 
Arbeit zu ſchematiſieren. 

Das find nur einige wenige Beiſpiele aus der Arbeit der Grau an der Maſchine. 
die ſich hundertfach e. e ließen. Seſt ſteht. daß die Stau beim richtigen 
Einſatz fajt immer ſehr gute Leiftungen aufzuweiſen vermag, und zwar aus der 
Erkenntnis, daß nur derjenige wirkliche Werte ſchafft, der jie dewußt ſchaffen 
will. In mehreren hundert Rüftungsbetrieben, die wir während dieſes Krieges 
im Auftrag des Reichs miniſters für Bewaffnung und Munition beſuchten, 
wurde uns das von Betriebsführern, Betriebsingenieuten und Meiſtern täglich 
neu beitätigt. Darin liegt aber auch zugleich die jchönfte Anerkennung für jene 
Mädchen und me die dem Appell des Führers in der Reichstagsrede vom 
4. Mai 1941 folgend fih freiwillig zum Kriegseinfaß in eine Schickſals gemein · 
ſchaft eingereiht haben und heute in ſtolzem Bewußtſein von jid jagen können, 
ſtill und beicheiden, aber tatenfteudig mitgeholfen zu haben, ihren Söhnen und 
Männern die beiten Waffen zu ſchmieden. Joſef Greiner 


Bohrärbeiten an kleinen 
eiektrotechnischen Einzel- 


teilen. 


Aufn.; Siemens 


„Frau, du in Deutschland, wir sehn dich immer zu 
Hause in unsern Zimmern gehn, 

Frau, wir müssen über das minenumwölkte Schlacht- 
feld noch dir und dem Frieden sehn, 

Frau, wir stehn und warten auf den letzten Schuß 
und Schlag — 

Frau, du in Deutschland, zu Hause, wos tust du den 
ganzen Tag?” 


„Soldat, unser Frauenherz leidet mit dir, wie es am 
ersten Tag litt! 

Soldat, wenn von euch einer fällt, fällt ein Frauen- 

` herz mit! 

Soldat, jetzt aber siehst du uns nicht mehr seufzend 
mit leeren Händen stehn 

Soldat, wir können jetzt kräftiger beten, wenn wir 
Granaten drehn!“ 


„Frau, wir wissen, daß du mit vielen Dingen zu Hause 
dich plagen mußt, 

Frau, wir aber bieten mit jedem Morgen dem Feinde 
von nevem die Brust, 

Frau, an jedem Morgen durchgraust uns von neuem 
der kommende Gronatentag 

Frau, und noch spätabends erzittert Herz und Gro- 
ben von manchem Minenschlag.” 


„Soldat, wir stehn Schulter an Schulter unsichtbar 
neben dir in der Schlacht, 

Soldat, die Granaten, die dir die Feinde töten — die 
hoben wir gemacht, 

Soldat, wenn vor unsern Granaten der stürmende 
Feind zurück in die Gräben wich, 

Soldat, sieh: tausend arbeitsdurchfurchte Frauen- 
hände beschützen dich!” 


„Frau, sieh: so tragen wir auf unsern Händen dos 


Voterland“, 

„Soldat, ich bin in der Fabrik und du auf dem Gro- 
benstand“, 

„Frau, verloß du uns nicht, sonst schlagen die Feinde 
uns tot”, 

„Soldat, wir tun unsere Pflicht bis an dos Ende der 
Noti” Heinrich Lersch 


Schulter an Schulter 


a 


init 


Arbeits maiden 
zum Hriegshilfsdienst verpflichtet 


Mit Aufnahmen von Purper 


Für die verantwortlichen Führerinnen des RAD. für die weibliche Gemeinſam mit den Einſatzſtellen wurden die Unterkünfte beichafft 


Jugend war es nicht fo leicht, innerhalb von 5 Wochen nahezu 130000 Ar- 
beitsmaiden im Kriegshilfsdienſt einzuſetzen. Daß der Einſatz gelang 
und fich fo vielverſprechend anläßt, ift das Derdienſt einm al der Sührerin- 
nen, die jid mit viel Überlegung und Derftändnis für praktiſche Menſchen · 
führung an die Sache heranmachten, und zum andern das Ergebnis der 
einhalbjährigen Erziehung im Arbeitsdienit. 

Jede Cagerführerin hatte eine Lifte angefertigt, die über Berufsaus- 
bildung, Vorbildung, Neigung und Eignung der Maiden und ihre Ceis 
ftung während der Dienſtzeit im Lager Auskunft gab. Die Maiden konn⸗ 
ten auch ſelbſt einen Wunſch über ihren Einſatz äußern. Wenn die Selbſt⸗ 
einſchätzung und das Urteil der Cagerfühterin übereinitimmte, wurde 
in den Bezirksleitungen, denen diefe Unterlagen für ihren Derteilungs- 


und große Privatwohnungen, Gaſtſtättenräume, Schulen, Kajernen, neu 
erſtellte Wehrmachtsbaracken eingerichtet. Dor allem die Wehrmacht hat 
die Maiden fajt durchweg gut, ſchön und wohnlich untergebracht. Zühre- 
rinnen oder Nameradſchaftsälteſte ſtehen den Gruppen, je nach ihrer 
Größe, vor. Die ſtraffe Juſammenfaſſung der Mädel erleichtert die ſeht 
ſchwierige Umſtellung von der Land: zur Stadtarbeit und den Aufent- 
halt in den Großſtädten. 

Die Erfahrungen dieſes erſten Einſatzes, die im großen ganzen ſehr zu⸗ 
friedenſtellend ſind, ſind nun dem nächſten zugute gekommen. Der nächſte 


genau ausgewählt, und die Maiden ſind ſorgfältig verteilt worden, ſo 
daß ſie ohne Ausnahme an kriegswichtigen Poſten ſtehen, wie es dem 


plan dienten, auch entſprechend entſchieden. 


Oben links: li 
Wenn man im Zivilberuf technische Zeichnerin Ist, braucht man sich über seinen KHD.-Einsatz keine großen 
Gedanken zu machen: Man bleibt in seinem Beruf. Diese Kameradin wurde im Reichsluftfahrtministerlum 
eingesetzt und wird wohl während der Kriegsdauer dort bleiben. Sie ist mit 200 Kameradinnen, die in an- 
deren Dienststellen der Luftwaffe arbeiten, in einer neu eingerichteten früheren Schule untergebracht. 


Einſatz iſt in aller Ruhe vorbereitet worden, die Einſatzſtellen wurden 

Sinn des Kriegshilfsdienſtes entſpricht. L. H. 

Oben Mitte: 
An der Fahrkartenausgabe der Reichsbahn heißt es aufpassen. Gewandtheit und schnelle Auffassungsgabe 

gehört zum Schalterdienst. Der Einsatz Ist besonders wichtig, well viele Beamte der Reichsbahn In den 

neu gewonnenen Ostgebieten gebraucht werden, und je mehr von ihnen durch die Verpflichtung der Maiden 

vom Heimatdienst frei werden, um so besser wird der Sinn des KHO. ertüllt. 

Oben rechts ‘ 
Eine zukünftige Medizinerin bei der Versorgung eines Kranken. Ihr wird dieser sechsmonatige Kriegshilfs- 

dienst auf ihr späteres Praktikum angerechnet. Alle Medizinerinnen leisten mit wenig Ausnahmen ihren 

KHO. In Krankenhäusern ab; eine Folge der sorgfältigen Auswahl und des sinnvollen Einsatzes der Arbeits- 

maiden von seiten der Bezirk: tungen des RAD. für die weibl. Jugend. — Die KHD.-Verpflichteten, die 
Krankenschwester werden wollen, melden sich zum Dienst im Krankenhaus, wo sie sofort als Vorschüle- 

rinnen eingesetzt werden. — Bel Angehörigen des Deutschen Roten Kreuzes gilt der Krankenhauseinsata 

als Praktikum für ihren späteren Einsatz als DRK.-Helferin. 


Wie sie als Arbeitsmaiden schnell das Vertrauen der Bauernkinder erworben haben, 30 wissen die Mäd- 
chen als KHD.-Verpflichtete gut mit Stadtkindern in den Tagesstätten der NSV. umzugehen. Wenn auch 
Wehrmacht und Behörden die meisten Verpflichteten zugeteilt bekamen gemäß dem Sinn des KHO., so 
gewinnen auch die sozlalen Pflege: ten und manche kinderreiche Familie zeitwellige Unterstützung. 
An vielen Stellen arbeiten die früheren Arbeitsmaliden in Küche und Haus. Wo sie aber auch stehen, das 
Urteil der Einsatzstellen lautet durchweg: wir sind sehr zufrieden. Ihre Haltung, ihr Interesse, ihre Arbeits- 
freude wird gelobt, und diese Anerkennung gilt letzten Endes auch der einhalbjährigen Erziehung im RAD. 
und Ist als großer Erfolg zu buchen 


| 
| 


KHD.-Verpflichtete in der Hollerithabtellung des Statistischen Reichsamts. 200 Mädchen 

arbeiten In allen Teilen des weiträumigen Baus. Viele Stenotypistinnen sind unter ihnen 

aber auch andere Berute sind vertreten. Es bereitet den meisten Mädchen Freude, Berufe 

kennenzulernen, die ihnen immer fremd geblieben wären, und Arbeitsplätze einzunehmen, 
In die sie wohl nie Einblick erhalten hätten. 


— — 
„Die Arbeit auf dem Arbeitsamt Ist sehr interessant, meint die Junge Friseuse, die dort 
ihren KHO. ableistet. Sie Snterstützt die Vermittlerin in der Abteilung „Nahrung und 
Genuß'' und wurde an diesen Posten gestellt, well sie mit Menschen zu tun haben wollte. 
Dies entspricht ja auch Ihrer früheren Berufsarbeit. 


Aus unſerer Frauenarbeit 


„Hauptarbeitsgebiet Fraueneinſatz“ im Generalgouvernement 


Aue im Gouvernement lebenden volts- und teichs deutſchen Srauen werden im 
„Bauptarbeitsgebiet Sraueneinſatz zu einer engen Gemeinſchaft zuſammenge 
führt. Da die Zahl der Deutſchen gering iſt, waren eine firaffe, einfach aufgebaute 
Organiſation und ein feſter Zuſammenſchluß beſonders nötig. In den fünf 
Diſtritten des Gouvernements: Kratau, Radom, Cublin, Warſchau und Cemberg 
(nach Anſchluß der ukrainiſchen Gebiete) und in den Standorten ſind überall 
verantwortliche Ceitetinnen eingeſetzt. Bei einem Beſuch der Reichs frauen 
fübrerin in Krakau konnte ihr gemeldet werden, daß auch hier, im Dorfeld des 
Reiches, die Srauenatbeit in ihren Grundzügen aufgebaut ijt 

Wenn man fih die immer noch ſehr ſchwierigen Lebensverhältniffe ver 
gegenwärtigt, dann kann auch die Srauenarbeit im Gouvernement ſchon be 
achtliche Erfolge vorweiſen. Im weſentlichen jind die einzelnen Abteilungen 
nach dem Vorbild des Reiches aufgebaut. Sehr früh begann der Mütterdienſt 
mit feiner Arbeit. Zunächſt wurden Wanderlehrgänge in Säuglings- und Ge 
fundheitspflege abgehalten. Mütterſchulen in den Diftrittitädten find in Dor 
bereitung. Haus wirtſchaftliche Beratung wird bis zur Sertigſtellung der Bera 
tungsſtellen in den Dienftitellen durchgeführt. Do beionderer Bedeutung ift 
die Diätfüche in Krakau, die auf Dorfchlag der Abteilung Geſundheitsweſen der 
Regierung eingerichtet wurde. Sie wird hauptſächlich von deutſchen Berufs 
tätigen in Anſpruch genommen. 

Der Beginn des Oſtfeldzuges war für die Grauen des Gouvernements eine 
Zeit befonderer Bewährung. Dor allem die volksdeutſchen Grauen ſetzten ſich 
vorbildlich ein. Sie waren für Bahnhofs, Derpflegungs und LCazarettdienſt zur 
verfügung und arbeiteten nach Kräften in den Näbftuben. Beſonders eifrig abet 
find die Srauen beim Bereitſtellen und Sammeln von Ciebes gaben. Ganze 
panjewagen voll Pädchen treffen in den Sammelſtellen ein. Oft werden von 
den Bäuerinnen auch lebende Tiere für die Cazarettverpflegung geſpendet. 

Eine Sonderaufgabe ſieht das Hauptatbeitsgebiet Sraueneinſatz in der Ein⸗ 
richtung von Srauenwohnheimen mit gemütlichen Einzelzimmern und jchönen 
Gemeinſchaftsräumen, die in Zufammenarbeit mit der Regierung geplant ſind 
Den aus dem Reich kommenden Berufstätigen foll auf dieſem Wege ein wohn 
liches heim geſchaffen werden. Auch die Grage der Umſchulung und des Ein» 
ſatzes fremdoölfiicher weiblicher Hilfsträfte wird in engſtem Einvernehmen mit 
dem „Bauptarbeitsgebiet Sraueneinſatz in Angriff genommen 


Stetes Anwachſen der Frauenarbeit in Luxemburg 


Bei allen Unternehmungen der luremburgiſchen Stauen ſpürt man ihre Ent · 
ſchloſſenheit, am Aufbau tatkräftig mitzuarbeiten. Bereits im erften Jahr war 
Erſtaunliches geleiftet worden, So konnte der Mütterdienſt, der in £uremburg, 
Eich, Diekirch und Grevenmader ſchöne Mütterſchulen eingerichtet hat, bereits 
115 Kurfe mit rund 2000 Teilnehmerinnen abhalten. Auch die Abteilung Volks 
wirtſchaft⸗Hauswirtſchaft erfaßte in 181 Kechturſen 4000 Teilnehmerinnen In 
50 Marktberatungen wurden allein in Cuxembutg und Eſch 90000 Beſucher 
gezählt und ebenſo viele Koftproben verabreicht. 

Seht rege ift auch die Beteiligung in den 30 Nähftuben der Abteilung Hilfs- 
dienſt. Rund 1200 Srauen arbeiten dort ſtändig, und vor allem für die Wehr 
macht. Daneben find auch die Frauen Tuxemburgs unermüdlich, die Der 
wundeten in den Cazaretten zu beſuchen und fie mit Spenden zu erfreuen. 
Mit geſpendeten Sachen richteten die Grauen auch zwei Soldatenheime in 
Luremburg ein. 

Die Anteilnahme der luxemburgiſchen Srauen an den Aufgaben der neuen 
Zeit erwuchs aus ſehr fleinen Anfängen. Im Herbit 1940 waren es etſt 30 Frauen, 
deute dagegen find es bereits über 14000, die ſich der deutſchen Frauenotganiſa⸗ 
tion angeſchloſſen haben. Außerdem wurden 86 Kinder- und 47 Jugendgruppen 
gebildet, für die bereits 14 Heime für die Zuſammenkünfte fertiggeſtellt werden 
konnten. Zum groken Teil liegt die Srauenarbeit heute ſchon verantwortlich in 
den Händen von Luremburgerinnen, die auf über 250 Schulungen und To 
gungen in Curemburg und in der Gauſchule Koblenz für ihre Aufgaben vor 
bereitet wurden 

mit diefem Ergebnis ift die Entwicklung der Srauenarbeit in Turemburg 
nicht abgeſchloſſen. Die Zahl der mitarbeitenden Srauen jteigt ftändig, wie auch 
die Aufgaben wachſen, und die Begeifterung und Bereitſchaft der vielen Tau 
jende, die fidh im erſten Jahre des Aufbaues aus freier Entſcheidung zu dieſer 
Ehrenpflicht befannten, wird auch allen übrigen rauen Luremburgs Beiſpiel ſein 

C. R 


Telegrammaufnahme! Schnelles Begreifen Ist dazu notwendig. Nach Möglichkeit wurden 
Abiturientinnen, Schülerinnen höherer Schulen oder Bürdangestellte dazu ausgewählt 
Der Erfolg ist sehr gut: bereits nach einer vierwöchigen Einarbeit konnten die Mädchen 
selbständig eingesetzt werden Ein anderer Einsatz bei der Post findet in der Postver- 
teilungsstelle statt. Auch hier haben sich die KHD.-Verpflichteten schnell eingearbeitet 
und die Postdirektionen sind durchweg mit den KHD.-Verpflichteten sehr zufrieden 
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| 2E TAPANISCHE FRAU IM KRIEGE 


In vielen Dingen unterſcheidet ſich die japaniſche Stau jetzt im Kriege in feiner 
Weile von der des Abendlandes. Auch Japan führt an mehreren Stonten einen 
harten Krieg, und jeder einzelne ift dadurch ungeheuer angeſpannt. Die Be 
laftung des ſapaniſchen Doltes durch den Krieg ift ſchon dadurch eine beſonders 
toße, weil Japan bereits feit fajt 6 Jahren einen heldenhaften Krieg gegen 

hina führt. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß diejer Krieg von einem 105-Mil- 
lionenvoll gegen ein über 400 Millionen großes Dolt geführt wird! Wir dürfen 
rege nicht vergeſſen, daß Japan jeit der erften Landung der „jchwarzen 
Schiffe" des japaniihen Commodore Perry (1853) und der Meiji-Rejtauration 
(1868) ununterbrochen in einer Art kriegeriſchem Zuftande lebt. 

Es gibt wohl taum ein zweites Dolt auf Erden, das innerhalb eines reichlichen 
halben Jahrhunderts jo wenig Zeit und Gelegenheit gehabt hat, zur Selbit- 
beiinnung und Ruhe zu tommen wie das japaniſche. Aber etwas muß ein Dolt 
haben, wenn es diefe dauernden Anſpannungen ertragen und ihnen nicht 
unterliegen will. Nach den Urteilen hervorragender Kenner des lapaniſchen 
Doltstums und des ſapaniſchen Geiftes, des Hamato · damaſhii, bilden wohl eine 
der wesentlichen Grundlagen der japaniihen Kraft die edlen Tugenden der 
ſapaniſchen Srau. Dieſe hat den japaniſchen Mann durch das Wirrſal, die Un 
ruben und die wg jeit der Eröffnung des Landes auf das deroiſchſte begleitet 

Wir Europäer ſehen die japaniiche Stau auch heute noch gern in einem mehr 
oder weniger maletiſchen Kimono lächelnd berumtrippeln und Buddha einen 
achtens werten forpulenten Herrn fein laſſen. Wenn wir dieje Einſtellung nicht 
ändern, dann werden wit niemals das Weſen der modernen japaniſchen Grau 
erfaſſen und ſeden wir vor allem auch an einer der underſiegdaren Kraftquellen 
des japaniſchen Sreiheitstampfes vorbei, 

Die ſapaniſche Frau don deute geht genau fo viel in das Büro oder die Sabrit 
wie die europäilche in dieſen harten Kriegsjahren. Sie ijt genau jo vom Atem 
des 20. Jahrhunderts umwehl wie es die Stau des Abendlandes ijt. Gewiß 
trägt die ſapaniſche Stau heute wieder mehr denn je ihre Nationaltracht. Aber 
das tut fie nicht, um das Rad der Geschichte rüdwärts zu drehen, ſondern um 

erade auch in dieſem Kriege zu betonen, daß jetzt über allem der nationale 
edante jteht. Wenn eine Reihe rauen und Mädchen dennoch heute das euro 
päilche Kleid bevorzugen, dann legten Endes nur deshalb, weil dieſes in der 
Anſchaffung und Haltung preiswerter ift als ein Kimono. 

Diefe Selbitbefinnung auf das Nationale ſelbſt in ſolchen Nebenſächlichtetten, wie 
es doch 7 Endes die Kleidung ift, hat jelbitverftändlich alle Kreiſe ergriffen. 
Eine mir bekannte Dame ging vor gar nicht langer Zeit in einem europäiſchen 
Schneidertoftüm über die Prachtſtraße von Cotio, die Ginza. Ein Zeitungsausträ. 
ger tief iht plötzlich zu: „Sie konnten auch lieber dieſes dertateriſche Koftüm ablegen! 

Wenn man ihon europäiſch gekleidet geht, dann foll man auch da bis in die 
letzte Einzelheit ſparen. Ein kleines Erlebnis einer anderen Bekannten. Sie gin 
ebenfalls europäilch gekleidet durch Kobe. Bei ihrem Sarg erhielt fie plößli 
einen Zettel in die hand gedrückt, auf dem gedruckt ſtand, fie wiſſe wohl nicht. 
daß das Sparen eine notwendige Deviſe der Zeit fei. Sie überlegte fih, was 

„wohl an ihr beanftandenswert fei. Als fie es beim beſten Willen nicht heraus: 
finden konnte, kehrte ſie zurück und fragte jene Stau, die ihr den Zettel zugeſteckt 
hatte, auf was fie mit ihrer Kritit abziele. Antwort: „Jm Kriege ijt es nicht 
nötig, Sommerbandidyuhe zu tragen. Es ift wohl unnötig, darauf hinzuwei⸗ 
fen, daß weder eine ſapanſſche Stau noch ein japaniſcher Mann deute shma 
ſachen trägt. Die meiften haben ihr Gold abgegeben, wofür fie ein ſehr de · 
krachtliches Entgelt belamen. Alter Samilienſchmuck indeſſen liegt im Safe 
und wird beftimmt erft dann wieder angelegt werden, wenn auch in Oſtaften 
wieder die ahnen des Friedens im Winde des pazifit wehen. 

Darauf, daß der japaniſche Küchenzettel ſchon feit Fahren ſehr vereinfacht ift, 
braucht nicht beſonders hingewieſen zu werden, denn darüber ift bereits wieder: 
holt berichtet worden — genau wie über die Schlietzung vieler Dergnügungs- 
lokale, über eine ftarle Einſchränkung des Geiihalurus und fo fort. 

Die ſapaniſche Stau ift in einer Reihe von Organiſationen zuſammengeſchloſ⸗ 
fen und gibt von dier aus ihren Anteil an der Stärkung der 8 In 
engiter- Beziehung zur Wehrmacht keit die Organifation Kofubo-Sujimtai 
(Zandesihug-Srauen-Derein). Die Mitglieder dieſet Organiſation nähen nicht 
allein für die Soldaten, ſondern pflegen auch Derwundete und begleiten Verletzte 
auf ihren Reifen. Die Grauen, die zur Kotubo-Sujimtai gehören, tragen einen 
weißen hinten geſchloſſenen Mantel, jo wie bei uns zulande viele Arzte. Er ijt 
verſchoͤnt durch eine über der Bruft getragene Schärpe, auf der der Name der 


Eine kinderreiche japanische Familie 


Eine junge Japanerin 
In der Nationaltracht, 
dem Kimono 


Organifation ſteht. Als eines Tages von der Chinafront kommende Soldaten 
durch Ofata marſchierten, ftürmte eine Stau, die eben noch in der Küche hantiert 
hatte, ohne ihr Küchengewand abzuſtteifen, auf die Straße hinaus, winkte den 
Soldaten zu und gab ihnen zu trinken. Sie trug eine einfache, hinten geſchloſſene 
Schürze und von dieſer hat ſich die ſpätere Uniformierung abgeleitet. 

Mancher japaniſche Soldat hat, ehe er unlängst in den Krieg Fa eine etwa 
ſchon beitehende Derlobung rl um das Schidfal der Derlobten nicht zu 
febr an fidh zu tetten, deffen Schidjal ja ganz unbeſtimmt iſt und der ja weiß, 
daß er eigentlich ſein Blut auf dem Altar des Daterlandes opfern muß, wenn er 
dem Tenno ſein Allerbeſtes geben will. 

Sehr viele japaniſche Soldaten haben aber auch noch in letzter Minute ganz 
einfach aus dem praftiihen Grunde geheiratet, um ihren etwa ſchon bestehenden 
Hausſtand, ihren etwa vorhandenen Beſitz, das Geſchäft in beſſerer Obhut zu 
wiſſen, zuallererſt aber, um ihre Pflicht gegenüber den vielleicht noch lebenden 
Eltern und ſonſtigen näheren Angehörigen zu erfüllen. Ein japaniſcher Mann, 
der in den Krieg zieht, weiß ſeine Angelegenheiten nirgendwo beſſer aufgehoben 
als in den händen einer angetrauten Stau! 

Als die Nachricht von der Kapitulation Singapurs durch den Rundfunk bes 
tanntgegeben wurde, ſaß ich eben mit einer Japanerin zufammen. Anlaß 
genug, über das Ereignis von bejtimmt unabjehbarer Tragweite eingehender 
u ſprechen. Sie jagte: Und mich erfüllt das Ereignis wirklich mit ganz be 
ſonderem Stolz. Untere Männer können auch deshalb jo hervorragendes leiſten. 
weil fie wiſſen, daß fie ſich auf unfere Treue reitlos verlaſſen können. Sie kennen 
vielleicht das japaniſche Sprichwort: ‚Eine treue Stau begegnet feinem zweiten 
Mann! Wenn wir uns einmal einem Mann verſprochen haben und er wie 
jegt in den Krieg zieht, dann kann uns nichts daran hindern, ihm treu zu fein, 
und wenn er gan} Jahre von uns fortbleibt. Er wird uns genau fo wiederfinden, 
wie er uns verlaſſen bat.” 

Mich erinnerte das an ein gelegentlich gehabtes Geſpräch mit einem japani" 
ichen Diplomaten, der ſchon das dritte Jahr in Europa war. Als ich erfuhr, daß 
er verheiratet war, aber jhon ſo lange von jeiner Stau getrennt lebte, fragte 
ich ihn, ob er denn nicht Angſt habe um fie. Er zerſtörte meine Bedenken mit 
einem überlegenen Lächeln, indem er gleichzeitig jagte: Nein, meine Stau ift 
zu febr Japanerin, um untreu werden zu können.“ 

Dieſe unbedingte Treue der Japanerin ijt einer ihrer ſchönſten Weienszüge, 
die nicht nur für fie ſelbſt, fondem auch für den japaniichen Soldaten eine 
unerihöpflihe Quelle ſeeliſcher Widerstandskraft ift. Rolf Jtaliaander 


Auch in Japan stehen Mutter und Kind unter besonderem Schutz des Staates 
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Der zehnjährige Gedenttag, den die NSD. im März d. J. begeht, 
foll uns Anlaß fein zu einigen bejinnlichen Augenblicken der Rüdichau. 
Der Gedanke einer ſozialen Hilfsgemeinſchaft, die nicht nur den Kämpfern 
der Bewegung und ihren Samilien Beiſtand bieten, ſondern darüber hinaus der 
Idee der Doltsgemeinichaft dienen ſollte, reicht weit zurück in die Kampfzeit 
der Bewegung, denn er ift ja ſelbſt — Nationalſozialismus. 
Aber erſt im April des Jahres 1932 reifte — zuerſt auf die Reichs hauptſtadt 


beſchränkt — auch der Plan der organiſatotiſchen Sormgebung. Am 24. Juli 


des gleichen Jahres wurde unter der Bezeichnung „Nationaljozialiftiiche Volks- 
wohlfahrt e. D.” die Eintragung in das Dereinstegifter von Berlin-Tempelhof 
vorgenommen. 

Es war damals fo ziemlich das kleinſte Dereinden, nicht nur der Reichs haupt · 
ftadt, ſondern des ganzen Reiches. So beicheiden war der Anfang dieſer heute 
größten Wohlfahrtsorganijation der Welt! Don der erſten Schreibmaſchine bis 
zum erſten einfachen Arbeitszimmer war alles von Wohlgesinnten zur Der- 
fügung geftellt — geſpendet und geſchenkt. Eingebrachtes Kapital war nut der 
Wille zu arbeiten und dem über alles geliebten Werk des Führers zu dienen. 
Und fo, mitten im vorwättsdrängenden Strom der Zeit, ging es mit Rieſen · 
ſchtitten voran. 

Schon bei der Machtübernahme durch den Nationalſozialis mus zeigte die 
Organiſation die erſten großen Anfäge ihrer künftigen Bedeutung, fo daß nur 
wenige Monate ſpäter, nachdem Oberbefehlsleiter Hilgenfeldt die Leitung der 
NS.-Doltswohlfahrt in feine tatträftigen hände genommen hatte, det Sührer am 
3. Mai 1933 fein Dertrauen in ihre Ceiſtungskraft dadurch zum Ausdrud brachte, 
daß er die NSD. als zuſtändig für alle Sragen der Wohlfahrt und Sürſorge 
innerhalb der Partei“ anerkannte. 

Damit wat der Weg frei für die Entfaltung von Kräften, die das Wert mehr 
und mehr in allen Teilen des Reiches gewann, um fie geſammelt in gewaltigen 
Strömen der Kraft und hilfe zurüdfluten zu laffen in alle deutſchen Gaue. 
358 Millionen erbrachte das erſte WHW. des Jahres 1953/34, das dem Reichs · 
beauftragten für das Winterhilfswert, Parteigenoffen Erich Hilgenfeldt, zur 
Durchführung übertragen worden war. Zum erken Male erkannte das deutiche 
Dolt die Stärke feiner Gemeinſchaft. 

Seitdem fteigerten fih die Spendenauftommen bis nahe an die Milliarden · 
grenze — gewaltige ſoziale Willenstundgebungen eines Volkes, das entſchloſſen 
ift, ſich emporzuringen und an Leib und Seele zu gefunden. War es die nuͤchſt · 
liegende Aufgabe geweſen, den infolge der langen Elends ahte wirtſchaftlich 
und gesundheitlich geſchwächten Volksgenoſſen über die Not des Winters hin- 
wegzuhelſen, jo verringerte fih dieje Notwendigteit von Jahr zu Jahr. Die 
Millionenzahl der Arbeitsloſen tam ſchneller, als ſelbſt Optimiſten gehofft hat · 
ten, in Arbeit und Brot. Sie, die eben noch Hilfsbedürftigen, wurden nun ſelbſt 
zu überzeugten Trägern der ſozialen Arbeit, wurden zum größten Teil Mit- 
glieder der NSD. und die dankbarften und gebefreudigſten Spender. 

Die Mitgliederzahl der NSD. wuds von 

3720871 im Jahre 1954 
auf 15597184 im Jahre 1941. 
Bas ijt etwa foniel wie die Geſamteinwohnerzahl von Griechenland, Sinnland 
und dänemark zuſammengenommen. 

So wurde dem Geſetz der nationalſozialiſtiſchen Idee folgend der Weg frei 
für die Wandlung einer weſentlich auf wirtſchaftlicher Unterſtützung beruhenden 
Sürforge zur vorſorgenden Gefundheitsführung einer wirklichen Doltspflege. 

Immer größere Beträge wurden von den Rieſenſummen der Spendenauf- 
tommen des WHW. für die Sörderung zukunftsweiſender Arbeit abgezweigt, 
vor allem für das volksbiologiſch fo wichtige Hilfswerk Mutter und Kind“, 
dem herzſtück der NS.-Doltswohlfahrt und für den Mütterdienit des Deutſchen 
Srauenwerkes, aber auch für die Uubertulojebefämpfung, das Deutſche Rote 
Kreuz und andere Organijationen und Verbände der Wohlfahrtspflege. 


Dem „Hilfswert Mutter und Kind“ wurden zugeführt: 


im Jahre 1935/36 7302000.— RM. 
“= »„ 196/37 54597000.— 
1937/38 78428000.— 


1938/39 176024000. 
1939/40 343452000. „ 
k „ 1940/41 552200000.— 

Dieſe gewaltigen materiellen Mittel ermöglichten es, als Grundlage der ges 
famten Arbeit für Mutter und Kind bis zum Jahre 1940 nahezu 30000 Hilfs- 
ftellen zu ſchaffen (ungerechnet die ärztlichen Beratungsitellen). Idre Beſucher · 
zahl fteigerte fih von rund 2 Millionen im Jahre 1935 auf 6 Millionen im 
Jahre 1940. Das ergibt bis zum 30. Juni 1941 die Gefamtzahl von 26594569. 

Um uns von folh einer Rieſenzahl einen lebendigen Begriff zu machen, 
brauchen wir uns nur zu vergegenwärtigen, daß das etwa jo viel bedeutet, als 


Oberbetehisleiter Pg. Erich 
Hiigenteldt, der Leiter der NS.- 
Volkswohlfahrt und Reichs- 
beauftragter für das Winter- 
hilfswerk Aufnahme: Röhr 


wäre bisher durch die Hilfsitellen /. der geſamten Bevölferung des Großdeut- 
ſchen Reiches betreut worden. 

Neben den Hilfsftellen für Mutter und Kind find als befondere Stützpunkte 
der Voltspflege zu nennen fünfeinhalbtaufend Gemeindeſchweſtern Stationen. 
Die Zahl der Dauerkindertagesſtätten hat ſich mehr als ver zehnfacht und ber 
trägt 3. 3. 11592. Dazu kommen noch über 10000 Hilfs» und Erntekinder · 
tagesftätten. Die Zahl der kleinen Beſuchet in diefen Einrichtungen, deren 
Mütter ſich ſorglos ihrem Tagewert widmen können, weil fie wilfen, daß ihren 
Kleinen bier nicht nur Bewahrung, ſondern Pflege an Leib und Seele zuteil 
wird, beträgt nahezu eine Million. 

Durch die Jugenderbolungspflege der NSD. wurden feit 1950 weit über 
3½ Millionen Kinder erfaßt. Rund 34 Million Mütter wurden in Mütter 
erholungsheime entfendet, das find feit Beginn der Verſchickung etwa 65000 
im Jahr. In die Spezialdeime für Mutter und Kind konnten gleichzeitig 
mit den Müttern noch über 38000 Kleinkinder und Säuglinge aufgenommen 
werden. 

Dabei ſtiegen mit dem Werden und Wachſen des Großdeutſchen Reiches 
immer neue gewaltige Aufgaben empor, die verlangten, in den zutückgewonne 
nen Gebieten der Saar, des ehemaligen Deutſch - Oſterteichs, des Sudetenlandes. 
des Memellandes immer wieder gewiſſetmazen von vorn zu beginnen. Das 
wat die Zeit, in der auch die rollende Seldküche anfing, zum ftändigen Indentat 
der NSD. zu gehören, um von nun an wieder und wieder in den nun folgenden 
großen Umſiedlungsaktionen ihre Schuldigteit zu tun. Auf wie vielen Straßen 
rollte fie nicht, den heimverlangenden Brüdern und Schweitern in dieſer ſchlichte · 
ften, nächſtliegenden Sorm praftiicher Hilfeleiſtung die tatbereite Liebe der 
deufichen Heimat entgegentragend. Bis auch hier Schritt für Schritt von der 
Sorge für des Ceibes Nahrung und Notdurft übergegangen werden konnte zu 
weitfhauenden Maßnahmen für das geſunde Gedeihen von Mutter und Kind. 
Als dann der Krieg ausbrach, wurde aus einem Werkzeug des Sriedens, das 
die NSD. für das deutſche Dolt bedeutet, eine Waffe der Verteidigung im Lebens” 
tampf. Wo immer der Krieg mit Seuer und Schwert über das Land ging, half 
fie faft noch zwiſchen den rauchenden Trümmern wieder das Leben heimiſch zu 
machen, vor allem im Wartheland, im Eljak und in Lothringen, Und wo im 
Innern des Reiches Mütter und Kinder von den Auswirkungen des Krieges 
bedroht fchienen, nahm fie die Gefährdeten in ihre Obhut, entſchloſſen, unter 
allen Umftänden die Träger der Zukunft und den Cebenskern des Volkes vor 
dem Dernichtungswillen des Seindes zu ſchützen. 

Auf kaum einem der Arbeitsgebiete ift daher ein Rückgang zu verzeichnen, 
fondern im Gegenteil in vielen Sällen Steigerung und Vervollkommnung. 

Daß dies möglich ift, allen kriegsbedingten Schwierigkeiten zum Troh, ift, das 
dürfen wir uns mit berechtigter Genugtuung fagen, zu einem jehr großen Teil 
das Wert von Şrauen, die das Hilfswert Mutter und Kind“ zu ihrer ureigenſten 
Sache gemacht haben und darüber hinaus im Geſamtbereich det NSD. zu Laufen · 
den die männlichen zum Wehrdienst einberufenen Kräfte vertreten. 

Das hat auch der verantwortliche Leiter det nS.-Doltswohlfahrt und Reichs · 
beauftragtet für das Kriegs- Wintethilfswerk wieder und wieder anerkannt. 
Die großen ſozial · pflegeriſchen Leiſtungen unferer Zeit wären undentbar ohne 
das Zuſammenwirken von Deutſchem Stauenwert und NS.-Doltswohlfahrt, in 
denen die deutſchen Stauen ihre große lebenerhaltende volts mütterliche Auf« 
gabe erfüllen. 6.6. 
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Weltfahrt im Kriege 


Eh halbes Jahr geht schnell zu Ende, und es ijt Zeit, an die Heimreiſe zu 
n. 


x reife, warum nicht? Man ſetzt ſich den nächſten Dampfer und fährt 

Europa tobt fi in einer Here rire F 
o 8 

—4 ſollte. Der Eintritt Italiens in das Dölterringen dürfte nur noch eine 

Sea von ine fein. Schon geben die italieniſchen Schiffahrtslinien nur be- 

n 5 è 


ti nntag ee an den Ufern des Pasitiigen 
i ò ý fi > 
Deans mits ee une on un al Di Nele 


Doch damit war ich noch e nicht fo weit. Auch andere Menſchen waren 
den gekommen, und als ich harmlos auf der 7 F. Yulen Kaiſha 
etſchien, mußte ich erfahren, daß es k. egs ſichet fei, ob ich eine Kabine 
dekommen = icht würde noch etwas frei. Im Augenblid fei man 
ausperfauft. 
Das war am 15, Mai. 


Am 16. derſuchte es wieder und wurde auf den Nachmittag vertröftet, an 


Ye es 1 HA ee Ders b. A pe 17. Crai 3 
ni en. $ ng nicht eingehalten würde. 
inderen Eni wieder 7 . — 25 


Ich ſolle am a n. 

Si ! Das S; 24. Mai 1 mittags, und 
0 mtie meine peilen Dora Sie mich einen Gel der Koffer (den 
vor 

Dann gi si permanis ſchnell. Ich hatte den 2 4 permit im letzten Augen» 
blick eingeholt, was man nicht tun foll. „For your-own protection; 
please advise me five days in advance of your departure ,. . (Bitte teilen Sie 


mir Tage vo € Abreife mit.) Dies iſt der I im Brief des Emi · 
Satan. Deparimens, mi * mir geſtattet 3 weiteres halbes 
5 breift? So tat ich ben erſt achtzeh 
wenn man w man abreijt? es eben e tzehn 
Stunden vorher. Außerdem muß ich geiteben, ich te, es fei nut „for- 
re es ſcheint 1 — 5 daß es K E 15 
ne letzte wilde agd. Bis ein Uhr nachts packen, um neun ein 
Abfhiedsbefuch eg Stadt, 2 — en, viertel nach elf war 5 5 d. 
der Dampfer ging um zwölf mittags. 
rag heflamteiten en die Steundſchaft! 
ann nicht darüber daß man zu mir nicht aufmerfjam ge ⸗ 
Sr ei. 8205 Ben und eine Dame E mir an Alesch 
bine ab. Sie wollten f einbar davon überzeugen, ob ich auch be 
ſtimmt nicht vergeſſen hätte, meine er richtig zu paden. alls ſie alle offen 
waren, meinten fie, fie wollten mich t weiter ftören, und ich brauchte dei 
ihrer Arbeit nicht anweſend zu fein. In der Zwiſchenzeit könne ja det Paß · 
beamte in der Ne 2 meinen paß durdlehen. 
Das fand ich nun meinerfeits wieder zuviel des entommens und 
fug vor, einen der Herren des Konfulats, die am Pier ftanden, zur Unter 
— en, doch meinten die netten Beſucher, fie wollten niemand 
unnötig 


e 

ver sl ge liebenswür: iedsdelegation jei ſche voll 
r ret n feine e e 

mit meinen Manuſkripten u offe: von denen er 1 — 195 würden mich 


n. 
a 


weren und meine er zu febr füllen. Auf meine deſcheidene 
Be e, was er da alles de babe, berief er 
mir doch 12 die gute Caune, und ich machte eine Be 
nhalts, daß ich in Amerila immer etwas von 1 und 
dort hätte, womit ich den Delegationsführer jichtlich verbi 
und en etheitette. Erſtaun · 
liche rweiſe durfte ich noch an den pier gehen und 
"an ik es 16 weit Ruf dem er Beiden Dean jimm 
n e! n 
wir friedlich, zunächſt nach „, u 4 tohamd. 5 


des 


„Demofratie“ ge y 
einen feiner Unter: 


daran, denn die 


dentlih gemacht, fo am ie waren. Jmmerbin foll ich in 
aee hing Pe ic allen ijt und nicht mehr, — een 
ein. 
Ein buntes Dölter diesmal an Bord. ngsreifende find 
iht vorhanden. en onra are Schriftſteller u machen fahren 
dem Fernen Often, und dann es e, die die 
t regieren, einen Baummollmann, einen in die einzige 
Deutſche und werde zunächſt mit Dorjicht genoſſen, ſiße auch an einem Einzeltiſch. 
Unſer Derfa ſich beim wo wit zu allen 
und Adendſtunden herumlu und Stationen bereinzubelommen verji J 
wobei ich oft jehe erfolgreich din. S 
Gibt's eine Neuigteit, bann find auf einmal alle da, ein engliſcher Diplomat, 
ein bolländiiher Kapitän, mit einer Sranzöjin verheiratet, die i-Baroneß 
und der Reit der Sabrgälte, befonders die Journalißten. 
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ud fo. Als ich ae wenigen Minuten zu rte, hatte 


tterte 


Yon 
Felicitas von Beznitech 


Die Atmoſphäte dieſer „Gemeinſchaftsempfänge wird mir unvergeßlich 
bleiben. Es wurde gerade die Slandernſchlacht gel lagen, und die Neuigkeiten 
drachten wahrhaftig Entſcheidungen. Schweigend wurde die Anfage hingenom · 
men, niemand te eine Bemerkung, und jeder vermied es, dem anderen ins 
Geſicht zu ſehen, damit der nicht glaube, er wolle in feinen Zügen leſen. Kein 
Mißton wurde in unſete Fahrt eee denn wir wußten alle, daß wir 
ür vierzehn Cage aufeinander ange ejen waren. Nur eine ältere, ſchon einige 

it verwitwete amerilaniihe Lady, verkürzte die Langweiligteit ihrer Tage 
init Spionentiecherei und wurde allerdings von niemand ernit genommen. 

Des öfteren erſchien fie zu fpåt beim Cautſprecher und traf mich mehrere 
Male allein dort an. Don ihr gefragt, ob es etwas Wichtiges gäbe, erftattete 
ich kommentarlos Bericht, und mein Engliſch ſcheint keinen deutſchen Atzent 
u haben, denn — entſetzlich! — die gute Miſtreß „fiel auf mich erein”. Sie 
eklagte ſich ſpäter bitter, daß fie mich nie eine Deutſche gehalten hätte 
und zu Anfang ganz nett gefunden habe. dem fie allerdings mein düſteres 
Geheimnis ergründet batis, wurde ès ganz anders. 

Der graue Vorfall ereignete ſich auf folgende Weife: Ermutigt durch 
unfere Rundfuntbeziehungen ließ fie ſich kurz vor Honolulu mit mir in eine 
private Unterhaltung ein. Sie fragte mich, wohin ich reiſte. Wahrhei emäh 
teilte ich ihr mit, daß ich nach einem kurzen Aufenthalt in Japan über Sibirien 
beimfahten werde. 

Todernder Verdacht ſtieg in ihren Augen auf, Wohin?“ Sie hatte nun jhon 
den Ton eines Unterſuchungsrichters. 

Deutſchland“, erwiderte ich unſchuldsvoll. 
nn find Sie vermutlich eine Nazi!“ 


Mein unglückliches Opfer jegeite wie ein verſcheuchter Vogel über das Pro- 
menadended und ſcheute don da an 138 heftig zurüd, wenn fie mich von 
weitem fah. Jedem an Bord hatte fie fofort die fi A erlich Neuigkeit mitzu- 
teilen, und da unter den amerikaniſchen Zeitungsleuten einige febr junge und 
luſtige Menſchen waren, ge fie damit in Teufelsküche. Irgendwie muß man 
auf einem Schiff doch feinen Spaß haben, und nun wußten wir wenigſtens, 
wie man das anfangen könne. 

Bald waren Gteuelmärchen von deutſchen Unterjeebooten, hilfstreuzern und 
„pocket battleships" 1 i und meine liebe Sreundin hatte ganz er⸗ 
idredtiche Aufregungen. Man konnte doch nicht willen! , 

Der heilige Blödfinn hatte fih gütigſt meiner wieder angenommen und half 
mir über Abſchiedsſchmerz, bebende etung dem Kommenden gegenüber 
und N der Zukünft hinweg, denn die Überfahrt hatte nicht nur eine 
deitere Seite. Unfere Zahrt war eine Kriegsreife über den Ozean und wär 
unvolllommen geweſen, wenn nicht = entlich Gerüchte von engliſch en 
Kriegsſchiffen umbergeichwirrt wären. Diefer oder jener meinte, ein nettes 
Pläschen in Auftralien oder Kanada harte meiner doch noch, und es 5 ſich 
nicht vermeiden, daß die Geſchichte der „Afama Matu”, die von einem engliſchen 
Kriegsſchiff angeb ten worden war, bie und da in den Geſprächen auftauchte. 
Man eh damals eine nicht unbeträchtliche Anzahl Deutſcher heruntergeholt. 
Die Japaner allerdings waren ſehr beftimmt vorgegangen, und auch auf meinem 
Schiff verſicherte mich der Kapitän fofort feines Schubes. Schon am erſten 
Morgen ließ er ſich mir vorſtellen und am Abend kam die reizende Stau des 
japaniſchen Generalfonfuls don Genf, einſt Botſchaftsrat in Berlin und nun 
auf der meinen be Sie berichtete mir, der Generaltonful in 
San Srancisco „babe ihren Mann gebeten, fidh meiner in jeder Ginji 
anzunehmen. Yanai konnte jih wohl lebhaft vorſtellen, daß mir die Auf merk 
famteiten der Uantees in den letzten Wochen gründlich auf die Nerven gegangen 
feien und berubigte mich bezüglich meines Aufenthaltes in Japan. 

Sie werden jeben, daß die Deutichen dort beliebter find.“ 

Fest liegt Amerita ültig hinter uns, und entſchloſſen wendet die „Tatuta 
Maru“ nach Weiten — dem Sernen Oſten zu. 

Dann war der Sonnabendmorgen da, und die erſte Spitze Japans, feit neun 
Tagen das erite Land, das wir ſahen, tauchte auf. 

Steudig bewegt eilten die Söhne und Töchter Nippons zur Reling und blickten 
t. Bald darauf lernte ich die japaniſche Cand 
zuvor, warum die Japaner fie jo 
jerungen herrlichen Grüns, 


e letzte Stunde, ehe wir am Pier anlegen, ijt mit dem Ausfüllen von Stage · 
a den Eintragungen in die Deviſen . 


tau an tt ein Engländer, der noch deute nacht 

e un wird — man nie, ob nicht irgendein 
ilfsireuzer unterwegs ijt und ihm zum thängris werden kann. 

ich aber ſieht man natürlich die vielen Schiffe mit dem Zeichen det 
aufgehenden Sonne, die auch jetzt va nach allen Teilen der Erde reifen. Japan 
. — ier« und Frachtverkehr Nord- und Südamerika, nach Auftralien, 
frifa und Europa. 


Ad dicht neben uns liegt ein breites Schiff, deſſen Hed, weit offen, einen aufge: 
EX iperrten Rachen zei ws ijt ein moderner Walfänger, und aus ſeinem Schorn- 
1 ftein 73 dider Rauch, der darauf hinweiſt, daß er bald zu neuem Sang aus- 
tp en wiri 
2 m hintergrund liegt hama, eine Hafenſtadt wie alle anderen, mit 
7 KLagerhauſern, Piers und Eee 

5 e japaniihen Damen haben faſt ausnahmslos Kimonos an, jetzt, wo fie 

7 wieder in der at ſind. Sie unterhalten ſich eiftig in der 3 und, 
} ſo ruhig fie nach = en wirken, es geht von ihnen doch jene leichte Ungeduld 
* ae ie jeden Men Pien ergreift, der kurz vor dem Ende einer angen Reie 
k ſteht und bald im eigenen heim die gewohnte Bequemlidhteit haben wird. 


bin 100 t neu . eh die e mit den japaniſ Beamten, 
denn mein Ahnen ferne e zu erlernen, ijt 
wie alles auf 


drohenden ar 
4 Die Beamten prehen engliſch und find genau, aber ruhig und ve: en 

1 Ein Telegramm hatte Steunden in Cotio meine mantt angekündigt, und 
ER ich warte nun neugierig, ob. jie mich abholen Sr Da fie aber nicht auf · 
E ge en Sr pn Herztlopfen einen Sprung ins Nichts und wage mich 
„in 

der . ah * olk ih einmal nah Japan, nur im bjahr 1940 ftand das 
* nicht i amm, und die adea etarte — der italieniſchen Cinie befand 


& > Ji nod bis por tu em in meiner Tafhe — und . 
* rauen in imonos und komme mir, rd E ich die Sicherheit des 
* za, ps s hinter mir peapa habe, etwas verloren vor, Es ift niemand 


2 750 Wagen? Meine Stage in engliſcher Sprache ſtöͤßt auf Derſtändnis · 
j 0 

8 Die Bact. es wird ja AR fo Leer 2 einen FREE zu erkennen. 
Er 5 n Japan Melt aber niet d. Diva den matenautos. Ai eines 


* wa e des ijt der Name der Pa — Be 8 aufgemalt 

\ Und das äh in Kanji. Zeichen, von denen es ibt und ich nicht ein 
einziges kenne. Glücklich erweiſe het man drüben jeine Landes ne, und ich 
frage beſeligt auf den mit a. ni * des Deutſchen Reiches hin, 


— 


age den er in deutſch, als das los in engliſch, meinen Sreun; 
und erhalte ein KRopfſchütteln Birja nen bedauernden Blid. 

fo nichts. Die Hydra bekommt einen neuen Drachenkopf, denn 15 

begreife, daß er nur japaniſch ſpricht. Was nun? Wie komme ich wohin? Man 

. ra verjpätet zu haben und ift jetzt vielleicht auf dem Schiff, um mich dort 


Moidi, me“ , ertönt es da hinter mir, und der Sahrer winkt, ich ne 
meinen Mantel und den Heinen oe im Wagen laſſen. Das richtige 
ſcheint es alſo zu ſein. 

Moſchi, moſchi!“ 


* Das werde ich nun noch öfter 
É 


Das war alii 


— S 


ören, und wenn ich an Japan denke, dann 

e ich immer den Klang diejer te im Ohr. Sie 2 ga 1 „hallo, 

f lo“, ein Ausſpruch, der im Sande der aufgehenden BE eliebt und 
À eine Art Univerjalwort ijt. 

t 1 es regnen ſollen, denn wir ſchreiben den 8. Zuni, und um 
dieje Zeit känden ſchon boten die große Regenperiode an. Auf dem Schiff 
hatte man mich allgemein bedauert, weil ich dadurch gleich in den erſten Tagen 

einen trüben Eindruck haben würde. 


Die Sonne ſchien jedoch mit ſtrahlender ae 2 die a eit a 


85 nicht eingetro Dal d itteilu n 
ib . ia Sije i Mang an 8 aachen E r 
d rungen. 


nz jo wunderſchön, wie Sie glauben, ift das nicht. Gee”, jagte meine 
3 e haben nämlich Waſſermangel, und was das bedeutet, werden 
e ehen. 


* Über eine grobe Brücke ging's, hinein nach Totio, der Candeshauptſtadt. 
ö Nach einigen Kreuz, und Querfahrten durch ſchmale en gelangten wir Tl 
A: eine breite Allee und zu einem großen Platz mit viel Weite. Don dorthe 3 

* der 5 der, umgeben von einem breiten Waſſergraben, 
Inſel in der Mitte der Stadt — =; liegt auf einem Heinen Hügel, und en 
hr der Kailer in Cofio weilt, dü die Ga enbettiebe in den oberen Stock 


2 werken der . nicht o fenbalten, da es niemanden geſtattet ijt, auf den 
7 Kaifer berabzu Die Autobusid affnerinnen der Linien, die am aape 
1 lichen Na Lord 3 3 Ben Sie nur „Maiji Jingu” aus, ſondern je 
N nod) die Worte >. 1 . und alle Japaner ziehen i — 

* Hüte dom Kopf und machen 


Ein Tanggeftreter Harie ring lety u unferer Cinken. Er erinnert 
tgendwie an die Oper „Aida“, warum id nicht. Diele ein- bis zweiſtöckige 
st el greifen nach tints und rechts aus, und das Ganze wirkt viel niedriger 

t, denn man tann im Imperi auch im vierten Stod wohnen. 

7 "de Imperial · Hotel. Sammel mit aller Stemden in Totio! Bald wird es 
auch für mich ein Begriff fein. Wenn man nur fünf Minuten dort weilte, weiß 

«h es am nächſten Morgen die ganze Kolonie, ſie weiß auch, mit wem man ge 

f en hat und wen man überjab, ob man einen Cocktail trank oder einen 

maten 
Ein ſeht intereffanter Ort, das mperial-Hotel im Srübfommer 1940. 5 5 
tennt den anderen, und wenn er ihn nicht kennt, dann kennt er ihn erft r 
Nun jind wir aljo in Azabu-tu, einem der vornehmſten Diertel von Totio, 
en eine anfteigende Straße 4 über einen dreieckigen Platz und biegen 
einen winzig ſchmalen S tenpfab ei n. 
ai Boy und eine hübſche Heine Japanerin, im Kimono, kommen aus dem 
Haus, en 4 e Derbeugungen, lächeln das berühmte japaniſche Lächeln 
und bem igen f meiner Koffer. Ich bin in Colio angelommen. 
Zu meinen tee 1 0 es, mich über die Waf 99 rungen 


n ee ift das alles nicht. Waſſernot in Cokio ijt 
Waffernot fen Eta, t ein bischen anders aus. Wir lächeln viel- 


leicht überlegen, denn das haben wir auch ſchon nr Da war. die zaning 


eben ein paar Stunden gefperrt, und man mußte ie, Pumpe ee 
Straße laufen, wenn man die kurze um leinen 
unbequem, aber was ift n dabei? Man muß fih Sancte 

Im Sernen Oſten liegt die Waſſernot an den Werken, nicht etwa 
an einem Streit. Die Werte ſind da und die Arbeiter, nur das er glänzt 
durch Abweſenheit. Es iſt einfach nicht vorhanden, und allein kann do 


5 aͤndern. ; 1 8 . wo en A ai 
enn ma niſch wohn m n 
Saufen ie fi ie ber 3 Rane kysi 1 altrophe 5 De — 
und diefe Do f re] te üer 15 aa bedarf, 
15 a. Derbraucher zur Sparſamkeit anz ten. 


bi und 
5 1 48 oe Belee 1 1 a 
wannen, Eimern und 


zum Ttinlen. 
naa fiebt, der 83 en empfing 
3 Stunden war mir die Sa Har. Es muß eben ei 
Regen 


E denn Waſſerloſigkeit 5 auch zur Eisloſigkeit werden, u 
was tut man ohne Eis, wenn die große Ñi tjg onmis In diefem Klima halten 
wde r — A die Gefahr der emien 


fi a 5 4 ni Ga ur lie > 10 > 

ins unendliche. eu en ſchwarze en, 
Typhus und Cholera im Bi sA folgte dem 0 00 9 — ee mit ab» 
gekochtem Waſſer die Zähne zu putzen. 

Am Abend, mitten in einem ſpannenden Bericht von meinen Ameritaerleb- 
niſſen, zu dem fih ſämtliche Einwohner des hauſes rund um meine zer ip 
verſammelt hatten, ſpütte ich plötzlich eine eigenarti gè tn u mir 
und ahnte zunächſt nicht, was diefe u Spe bedeuten hatte, 
Es war ein ganz leiſes Dibrieren, wie bei einer milden el iile Maſſage und 
el des durch den ganzen Körper. 


ein „Sereben fein, febr richtig“, vollendete Herta meinen Saz und wies 
auf die Campe, die leiſe hin und ber pendelte. Schon beim nächiten Mal hatte ich 
es heraus, daß dieſe Bewegung am ſicherſten anzeigt, ob Mutter Erde wieder 
1 Baur tu bzuverfteben, und brei Stu 
as Beben war inz kurz, aber nicht mißzuver und dr nden 
fpäter, um ein Ubr En 5 $ 3 zweiten, etwas ſtärkeren Stoß 
auf, den ich mit einer Reaktion zur Kenntnis nahm, die ich dann liny alle Erd» 
k e hindurch, die ich in Japan miterlebte, wieder hatte. Es ift einerjeits eine 
ſchickſalse * maT Gleichgültigkeit — es wackelt eben wieder el und 
rlehrendes Senſation de iro ein Alarmzuftand 


anderer ein immer wi 
es geben wird. 


er ‚Leib und Seele, denn man weiß ja nie, wie 

n paar Tage ſpäter kam ich begeiftert an. „Ein Gewitter ſteht am himmel. 
90 das nicht herrlich!“ Boffnungsfoß, teilte ich die Neuigkeit den Sreunden 
im Imperial - Hotel mit, die uns zum Abendeſſen eingeladen hatten. Wir alle 
erwarteten mit Wonne die Abkühlung und hofften auf Abhilfe. Vielleicht würde 
nun endlich die Waſſernot au 


en. 
HDerſtändnislos ſchüttelten wir die Köpfe über einen japaniſchen Sreund, der 


deim erſten Blitz reht ernſt dreinſchaute. 

Sollte er etwa ängſtlich fein? Ein Gewitter bringt Regen und Abkühlung. 
8 Bee iji den Bedent ftedt. Sn a das Mädch Ale 

tta ijt von den Bedenken angel er und = 
Rn ſchlafen gegangen. Der nr woh — außer Hau bas das Mädchen im 
Ob die y: — er alle gesch ffen find? Und — der Blitz ce a. u 

= Gaus abbrennt? 

Mit überlegener Miene deute ih auf die regen die oom Himmel 


1 Jetzt letne ich kennen, was ein iſcher 2 ift. Es 
ſchüttet nicht aus Kübeln, ＋ aus Gefäßen, 10 0 der mech e Geiſt 
nicht einmal vorſtellen kann Das Aufprallen der Tropfen auf der — 5 macht 


ein regelrecht donnerndes Geräuſch. 
„Bei ſolchem Regen kann es nicht brennen“, beruhige ich Herta. 
"Sie tennen den Sernen Often nicht. 


s iſt die einzige ntwort, und dann 
beitellen wir ein 


Der Sabrer Are den Kopf. Abunai“, erklärte er. ( Gefährlich.) 

„Wiejo gefährlich? 

Und Herta, die mir am Tag meiner Ankunft umſtändlich aus einandergeſetzt 
hatte, man folie niemals im Sernen Oſten einen Einheimiſchen überreden, 
Kerle 4 es viel beſſet, halt dem Mann einen langen Vortrag und 
iſt erfolgt 

Sie — es nie wieder tun. zehn Minuten fpäter figen wir an einer Kreuzu 
ieh Lints ſeitlich kommt ein Radfahrer auf uns zu. Wir ſehen von ihm nur ER 
Cenkſtange und das, was oberhalb der Lenfitange ſitzt. Alles andere glg 
im fließenden Waſſer, denn die Straßen find reißende Ströme 5 eworden, Stru 
del um uns; Bugwellen und Kiellinie entgegenkommender gen Hatſchen 
gegen die Natoſſetie. 

er Sopes läßt unfer Beförderungsmittel ein paar Schritte auf eine leicht 
erhöhte Kreuzung binaufleuchen. Dort können wir gerade noch ſtehen, ol 85 
unſeren Motor zu 3 Straßenbahnen raufchen, Sade. hundert 
weiter links der Hauptſtraße, durch das breite 

Wenn wir da recht derumfatren könnten. wäre ee ein . 
Weg zu finden, doch genau in der Mitte liegt irgend etwas Großes. Die Männer 
fteigen aus, um es zu befichtigen, und kommen zurück. 

„Unmoglich, bier fortzuſetzen. Was da liegt? Wir erhalten teine Antwort. 
Haben wir uns alfo nicht geirtt, und ijt es ein Körper? 

Ein greller Blitz zuckt über den ſchwatzen himmel, und Herta fä zuſammen 

1 „tröfte ich. Bei dieſem Wolkenbruch kann es ja nicht brennen.” 


. nur nach rückwärts, und ich drehe mich um. Sortletung folgt 
265 


ſogleich mit uk eben eiad 


Bei der Deröffentlidung der Dreisträgerinnen in heft 7 hatten wir 
darauf hingemielen, dab die beiten Einſendungen mit Schmitt 
abgabe gebracht werden. Bier Jind nun die eriten 5 Modelle 
(weitere folgen in den nöchſten heften), die zur Nachatbett anregen 


TE K il ein einfaches Kleid aus einfarbigem und, gepunftetern 
Stoff, der für die Dolje, die Stedermausärmel und den breiten 9079 K 
Gürtel verwendet wurde. Stau Elfe Ulti in Ctopvau dat ein 
e atzes Wollgeorgettetieid, das an den Ärmeln und unter den Adlein 
khoòhaft wat, cuf diefe Welle mieder tragbar gemacht. Der Rod 
mit Hüftpaſſe iit ringsum in regelmäkigen Abitänden in Saum - 
Hen abgeiteppt. Erforderlich: etwa 2 m einfarbiger und 85 cm 
gemufterter Stoff, je 90 cm breit. Schnitt III Rüdl. für 88 cm. Bunte 
Beyer-Schnitte für 88 und 96 cm Oberweite (90 Pe.) — 9084 S Dab 
ein nicht mehr gebrauchter Gehrod ein ſchones Koltüm ergeben tann, 
dat Srau M. Weppmenn, Münden, dewleſen. Wie die neuen Teile 
aufzulegen find, zeigt die Uderſicht. Erfarderlich: etwa 2,25 m Stoff 
von 140 cm Breite, Schnitt I Dorderi. für 88 cm. Bunte Beyer 
Schnitte für 88 und 96 cm Obermweite (90 Pig.). — 8070 K Aus einer 
altmodiſden Kompletjade mit weiten Bünddenärmein arbeitete 
Stau C. Schabanter, Dülmen, bieles ſchlichte Kleid, Alle Ränder 
lind mehrmals abgeiteppt. Braune Kolstnöpfe und ein brauner 
Cedergürtel zieren das Mantelfleid, zu dem etwa 3 m Stoff von 
0 em Breite gebraudt werden, Schnitt II Radl. für 96 cm. Bunte 
Bever - Schnitte find für 96 und 104 cm Oberwette erhältlich. (90 Pig.) 

9082 K Aus dem mebenitebenden Kleid und etwa 90 cm neuem 
Stoff arbeitete ſich Srau R. Btelage. Heiligendaus. dieles Nachmittags» 
Heid. Das Dorderteil fiel weg, es wurde durch ein Teil aus dem 
neuen Materiel erſetzt. Das alte ergab Gürtel und Knöpfe. Der 
Rüden blieb wie er war, die Armel wurden enger gearbeitet und 
der Rod Rart dertützt. Erforderlich: etwa 2,50 m einfarbiger Stoff, 
% cm breit. Schnitt II Dorderi. für 96 em. Bunte Beyer-Schnitte 
für 88 und cm Obermeite (% Pie.) 9083 K Mit viel Über- 
legen und gutem Willen arbeitete ſich Stau R. Beder, Pforzheim, 
aus einem abgetragenen hetrenanzug das Kleid. Wie die neuen 
Leite aufzulegen find, seigt die Meine Uderſtcht. Erforderlich 
etwa 2 m Stoff, 130 cm breit. Scnitt I Rüdl. für 95 cm. Bunte 
Beyer-Schnitte find für 88 und 6 cm Obermweite erbältiich (90 Die.) 


Die naturgroben Schnitte befinden ſich 
auf dem beiliegenden Schnittbogen. 


Zeichnung: Erika Tieitler 


M Kindern x L dlasne ú ündaufderS 


44179 KK 


An Nn Der Crachtenmantel If mit einem Stehtragen aus ab» 
nechendem Stoff ausgeltattet, mit dem der Armeibeiah barmontert. 
Die aufgeiehten Calchen und den Kragen zieren Stielftichlinien. Et 
torderlich etwa 80cm Stoff, 140 em breit. Sdmitt IX Radl. für 
4 Johre. Bunte Beyer · Scnttte für 2 Jabte (30 Pfg.), für 4 und 6 Jahre 
(65 pig.) — MUS KK prattiſchet Knabenanzug, deljen Sorm 
für jeden beilebigen Wollſtoff naht. Die doppelreitige Jade t 
siemlih lang und zeigt aufgelehte Malen. Erforderlich: etma 
1,65 m Stoff, 140cm breit. Sdmitt XII Dorderf. für 10 Jahre. Bunte 
Beyer-Scmitte find für 6, 8 und 10 Jahre erhältlich (65 Die.) — 
44228 MK und 44229 V Schlidtes Dallenmänteldyen aus beilem 
Slaufcftoff mit gegenleitiget Rüdentalte. Als Ergänzung dazu ein 
Scutenbütchen mit dutedſte rotem Rand. Erforderlich etwa I m Stoff, 
130 em breit (Mantel) und 30cm Stoff von 80 cm Breite (Hutczen). 
Schnitt X Rüdl. für 3 Jahre (nut für Mantel), Bunte Beyer-Schnitte 
für 1, 3 und 5 Jahre (30 dyw. 65 Pig.) — 4420 MK Die blufigen 
Armel des Mänteldens in Hängerform datmonieten mit den auf den 
Schultern gereibten Dorderbatnen. Erforderlich: etwa 1,60m Stoff, 
% cm breit. Schnitt XI Rüdi. für 5 Johre, Bunte Beyer - Schnitte 

1 und 3 Jahre (30 pto.) und für 5 Jahre (65 Die.) — 0673 V 

Ibadbafter hertendullodet tann noch gut dieje Knabenbluſe er 


das halsbündchen Bottenbeſatz. Erforderlich: etwa 45cm Strid 
Rofl, 140 cm breit. Schmitt X Dorderi. für 4 Jabte. Bunte Beyer 
Schnitte für 4 und 6 Jahre (50 Pie.) — 44110 MK Dos dutch 
gebend geldmittene, in ganyer Länge gelnöpfte Kleid wird durch 
ein untergeyogenes Welchen aufgebellt und von einem Cedergürtel 
zufammengebalten. Erforderlich: etwa 2,10m Stoff, 90 em breit 
Schnitt VILI Rü. für 10 Jahre, Bunte Beyer · Schnitte für 2 
12 Jahre (65 Dig.) und für 14 Jahre (90 pig.) — 44234 MK Dir 
imfade Mantel aus Wollkoff bat eine geſchweiſte Dorder« und 
Rudenpaſſe, mit denen N auſgeſetten Klappentaſchen übe teln / 
Rimmen. Erforderlich: 1,0 m Stoff von 140 cm Breitt 
Schnitt XI Dorderi. für is 833 Bunte Bepet - Schnitte find fit 
11 und 13 Jahre erhältlich (65 Dig.) — 0675 MK Aus dem Rag 
eines nicht mehr tragbaren Stticktleldes tann man 
nette Kleid mit Dorbder- und Rüdenpalie gewinnen. 
lich: etwa 90 cm Stoff von 140 cm Breite. Schnitt IX Dos 
für 8 Jahre. Bunte Beyer-Schnitte für 6 und 8 Jahre (65 Dig 
f; 


Die natutgtoben Schnitte befinden ſich auf dem beili 
Schnittmuſterbogen Zeidinung: Bever · tel 
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44110 MK 


44234 MK 


Toa 


geben. Der Dorderihlih erhält Reikoerihiub, die Schlttzrändet und 


Kleine Kniffe zum Sparen von Fett 


Weiche Butter und Margarine find zum Brotbeſtreichen 
ausgiebiger. Es lohnt jid) daher, befonders in großen 
Samilien, die Butter ſchaumig zu rühren. Sett zum Brot 
dufſtrich kann man auf die verſchiedenſte Art Itreden, 
wie das untenſtehende Rezept „Stredbutter” zeigt. 
Beim Baden von Pfannkuchen und Eierkuchen braucht 
man wenig Sett, wenn man die Pfanne, die allerdings 
eben jein muß, nur mit einer halben, an der Schnitt» 
fläche in Sett getauchten Zwiebel austeibt. Die Pfann- 
kuchen ſchmecken nicht nach Zwiebel. Dünn dacken! 
Beitimmte Arten von Braten, 3. B. hadbraten oder 
Kohldraten, können in der Form (Kalten oder Auflau 
form) gebraten oder vielmehr gebaden werden 
„Brattartoffeln" können in der Auflaufform mit Milch 
oder auf dem Backblech hergeitellt werden. 
* Sleifh wird in wenig kochendem Waller ohne 
étt angebräunt. Man fann auch das Sett vom Sleilch- 
ftüd abſchneiden und darin anbraten. Mageres und fettes 
Sleiſch kann man ohne Sett im herd in der Pfanne, im 
Schmortopf (teinen Dedel auflegen!) oder in der S 
pfanne braten. Das Sleiſch wird in den he ger 
geben. Nachdem es gut gebräunt ift, wird es mit heißem 
Waſſet aufgegoſſen und im Ofen weiter gargebraten 
Eine dunkle Mehlſchwitze ift ſchnell ohne Sett bergeitellt, 
wenn man ſich einen kleinen Vortat an braunem Mehl 
hält, das man in der Pfanne geröſtet hat und bei Ge 
brauch mit der Slüſſigteit verrührt. 


Streckbutter 

30g Sett (auch Butterſchmalz), 60g Mehl, 41 
Milch. Salz. 

Man dünftet das Mehl mit dem Gett gut durch, ohne es 
zu bräunen, füllt dann mit der heizen Slüſſigkeit auf und 
kocht einen dicken Brei, den man während des Abtüblens 
häufig umrührt, damit ſich keine Haut bilden kann. 
Wahlweiſe als geihmadgebende Zutaten beifügen: 
Tomatenmark; oder Senf, Kräuter und gehadte Gurken, 
feingewiegtes oder burdgedrehtes Sleiſch; oder ge 
tiebenen Meerrettich; oder roh getaffelten Sellerie 
oder garen Selleriebrei; oder geriebenen Küfe 
Entnommen: „Troh wenig Zeit, gu? getocht-, herausgegeben in 
Detbindung mit der Relcstrauenführung vom Reidsausichuh 


für vollswirtihaftlide Auftiärung. Das Beftden iit dutch alle 
Dienft- und Betatungsitellen des Deutichen Stauenmwertes erhältlich 


Und dann noch etwas! 


dufnadmen 


S Fettes Fleisch kann ohne weitere 


dem Wasser 


1 Bratkartoffein bereitet man spar- 
sam, wenn man in die Pfanne 
Wasser gießt und nur wenig Fett 
oder Speck hinzugibt. Man dämpft 
die Kartoffeln zunächst zugedeckt 
und last sie erst dann anbraten 


2 Brät man runde Bratlinge, wird 
das Fett in der Pfanne nicht 
genügend ausgenutzt. Deshalb 
formt man aus der Bratlings- 
masse einen Kuchen, den man der 
Größe und Form der Bratpfanne 
entsprechend zerteilt. So wird 
das Fett nicht nur aufs Beste aus- 
genutzt, es verbrennt auch nic 


3 Man spart an Fett, wenn man die Pfanne mit 
einer in Fett getauchten Zwiebel ausstreicht 


4 Hack- oder Kohlbraten braucht viel weniger 
Fett, wenn er in der Form gebacken wird 


n dann beffer 


Cebmann + Covote in det Derfuchsküche des Beyet - Derlages 


angebraten werden 


) Das Eſſen foll immer forgfältig und nett 
angerichtet werden. Das hebt die Caune bei Ciſch, 
kommt es beim Eſſen ſehr an. 


und auf die 
Unerfreuliche Dinge foll man mög: 
lichſt für nach Tiſch aufheben, denn bekanntlich läuft der Arger 
nicht weg; aber man verträgt i 
Immet wieder iſt es die Hausfrau und Mutter, die piel 3 t Geſund⸗ 


erhaltung ihrer Samilie beitragen kann. Ruth 


6 Bratkartoffeln kann man ohne Fett 
Fettzugabe mit ein wenig kochen- auf gargedünsteten Zwiebeln bra- 
ten. sie sind besonders schmackhaft 


So ift es richtig! 
Die Hausfrau iſt mit der Zeit erfinderiſch geworden, und 
es gibt wohl fo leicht teine met e Lage, der fie nicht 
gewachſen wäre. Durch richtig inteilen und reſtloſe 
Ausnuzung der zur Derfügung ftehenden Lebensmittel 
weiß fie fidh der Ernähtungslage e 
Was wird die Hausfrau nun fürſorglich beachten, wenn 
fie den geſtellten Sorderungen gerecht werden will? 
Es beginnt mit der richtigen Einteilung der Wochen ration. 
Genaues Durchdenken, wie man diefe am beiten auf die 
einzelnen Tage und Mahlzeiten mengenmäßig verteilt, 
ſchafft gute Überficht, und die Hausfrau tann fo eher dafür 
ſorgen, daß ſich die einzelnen Mahlzeiten untereinander 
ergänzen und ausgleichen. Wichtig ijt es auch, die Wochen 
ration einzuhalten und nicht vorzugreifen, da man die 
entſtandene Lücke nicht wieder ausgleichen kann 
Die Mahlzeiten ſollen unbedingt regelmäßig eingehalten 
werden und nach Möglichkeit wenigitens ein jättigendes 
Nahrungsmittel, wie Sleiſch oder Sett, oder Zucker, Kar: 
toffeln oder Nährmittel, enthalten 
Auch die Eßgewohnheiten wirken ſich auf die Ausnutzung 
der Nahrungsmittel aus. Die nicht immer fo leichte Auf: 
gabe d Hausfrau ift es, über die Eßgewohnheiten ihrer 
zu wachen und ein wenig den Aufpaſſer am 
Samilienkiſch zu ſpielen. Jeder weiß im Grunde, daß 
bafliges und zu heiß genoſſenes Eſſen ſich nicht nut 
ſchadi end auf den Magen, ſondern auf den ganzen Or 
is auswirkt. Und doch wird da viel gelündigt 
Das haſtige Herunterichlingen des Eſſens iſt wohl größten» 
e Solgeerſcheinung des eiligen Getriebes unjerer 
tur iter ijt die häusliche Er ehung aber auch 


ſam elle de Kinder die ermunte ernden Worte wie „wer 
arbeitet auch ſchnell“ zu hören bekommen. 
Gewik, das Temperament des Menichen äußert fidh 
auch bei jeinen Eßgewohnheiten, aber im allgemeinen 
follte man mit ſoſchen Außerungen etwas vorlichtig 
fein, damit die Kinder nicht vielleicht aus falſchem Stolz 
dann anfangen, das Eſſen ſchlecht gekaut herunterzu- 
luden. Denn gerade zum richtigen Kauen find die 
nder zu erziehen. „Gut gekaut halb verdaut“ ijt 
eines von den wahren Sprichwörtern, welches fagen 
will, daß die Ausnutzung von gut gekautem Eſſen durch 
den Körper eine weitaus deſſere iſt, als wenn bei ſchlech⸗ 
tet Zerkleinerung die Nährſtoffe unverdaut oder nur hald 
verdaut den Körper wieder verlaſſen. 


rimann 


Ra 


Beim Löwenzahn wachsen die Blätt« 
direkt aus der Wurzel. Sie sind läng- 
lich und stark gesägt. Der rölıren- 
förmige Schalt, der einen milchig- 


Die Brennessel hat einen vierkantigen 
Stengelund längliche herzlörmige Blätter 
D: lattrand ist gezackt. Die ganze Pflan- 


t mit feinen Nesselhaaren bedeckt, 


die bei der Berührung ein unangenehmes weißen, bitteren Saft enthält, trägt 
Brennen auf der Haut verursachen. Beim die gelbe Blüte. Die Biätter sind vor 
Sammeln zieht man deshalb entweder der Blüte, also von März bis Mitte Mai, 


n muß test 
haare ihre 


die Wurzeln dagegen von März bis 
April oder von September bis Oktober 
zu sammeln. Der Löwenzahn hat sei- 
nen Standort auf Wegen und Wiesen 


Mehr denn je müſſen wir alles verwenden, was der deutiche Boden bringt. 
Hanz beionders ijt deshalb darauf zu achten, daß alles verwertet wird, was 
fogar ome unfer zutun ohne Pflege uns ſozuſagen zuwächſt. So ift es 
mit unſeren Wildpflanzen, an denen man früher oft achtlos vorüberging, 
nicht ahnend, welche Schätze da verlorengingen. Jetzt wollen wir uns die Mög- 
lichkeit dieſer zuföglichen Ernährung natürlich nicht entgehen laffen. 
Zweckmäßig ijt es, wegen der Vielfalt der Wildgemüſe, deim Sammeln ſich erſt 
einmal auf die bekannteren zu beichränten. Das anfängliche Mißtrauen, das 
wit etwas Unbekanntem gegenüber gern haden, wird ſchnell ſchwinden, wenn 
wir die in Wald und Slur eingeheimſten Schätze wie Löwenzahn, Sauerampfer 
und Brenneſſel bei Tiſch dann wohlbereitet wiederfinden. 

Die darin enthaltenen Vitamine, Mineralſtoffe, Würz- und Duftſtoffe werden 
unjerem Körper nach dem langen Winter guttun. In ihrem Gehalt an dieſen 
Schutz- und Wiekſtoffen find fie unſerem Kulturgemüſe fogar noch überlegen. 
Da Wildgemüfe im Geſchmack oft etwas herb ift, wird man es anfangs, um 
fih daran zu gewöhnen, nur als Beimiihung zu anderen Gemülegerichten 
oder Eintöpfen geben. 

Später geht man dazu über, Wildgemüſe auch zu Sriſchkoſtſalaten zu verarbeiten. 


Und nun erſt einmal etwas über das Sammeln! 
Der Sammeleifer darf uns nicht dazu verführen, Wieſen oder Gelder zu zer 
treten (Achtung vor fremdem Eigentum !), die pflanzen mit den Wurzeln aus» 
zureiken oder ihnen Fin viel Blätter zu nehmen, jo daß jie nicht weiterleben 
können. Ebenſo ſoll man nicht an ſtaubigen Straßen und auf friſchgedüngten 
Seldern ſammeln. 
Als Sammelgut ſind die jungen Triebe beſonders wertvoll. Die zarten Blätter 
werden bei trodenem Wetter vor der Blütezeit möglichſt nachmittags geſam · 
melt. Infolge der Sonnenbeſtrahlung beſitzen jie dann den größten Nährwert. 
In der Küche werden die Wildgemüſe genau fo ſchonend 
behandelt wie andere Gemüſe, d. h. auch hier legen wir 
Wert auf ſparſames Putzen, kurzes, gründliches Waſchen 
(nur, wenn ſeht viel Erde anhaftet, wird das Gemüſe fünf 
Minuten in Salzwaſſer gelegt) und ſorgfältige Zubereitung. 
Wir bevorzugen für Gemüfegerichte das Düniten als Gar- 
machungsart. Das Gemüſewaſſer wird jedenfalls immer 
mitverwendet. Brenneſſel und Sauerampfer dünſten wir wie 
Spinat. Wer den etwas kräftigen Geſchmack nicht fo liebt, 
fann etwas Milch darangeben. 
Eine „Srühlingsfuppe” oder eine „grüne Junke werden 
uns ebenfalls ausgezeichnet ſchmecken. hierfür gibt man in 
die fertige helle Tunfe oder Suppe, die man aus Zett, 
Mehl, Gemüje- oder Knochenbrühe und etwas Milch oder 
Buttermilch bereitet bat, das keingehackte Gemüſe zum 
Durchziehen und ſchmeckt mit Salz und Jucker ab. 
Löwenzahn, Kapünzchen und einige Wochen ſpäter auch 
Brunnenkreſſe und Gänſeblümchenblätter eignen jih auch 
g zur Herſtellung von Brotaufitric. 

eſonders erwähnt ſoll noch einmal der Friſchkoſtſalat 
werden. So ijf 3. B. der Cöwenzahnſalat eine in Süd 
weſtdeutſchland geſchätzte Delikateſſe. Er wird wie auch 
die anderen Sri htoitlalate von Wildgemüſe mit Eſſig 
oder Zitrone, Milch oder Buttermilch und Zucker nach Ge 
ſchmack angemacht. Eine gekochte Mayonnaiſe eignet ſich 
ebenfalls zum Anmachen 


Archiv-Aufnahmen 


Lecker angerichteter Löwenzahnsalat mit 
Radieschen 


Der aufrechte Stengel vom Sauerampfer Bei der Schafgarbe 

wird nach oben zu rötlich. An ihm ten Sten , Unges! get 
sitzen mit kleinen Stielen die länglich derte Blättchen, Die Grundblätter sind 
herziörmigen Blätter. Die Pflanze blüht Die Blüten sind weiß 
vom Mai bis August, oft auch in Spät- 
sommer noch einmal, mit kleinen röt- 
lich-grünlichen Blüten, die in lockeren 
Rispen zusammenstehen Man sammelt 
im Frühjahr oder Spätsommer die jun- 
gen Blätter. Der Sauerampfer bevorzugt 
Wiesen, Wegränder und lichte Wälder 


meist lang g 
bis rötlich 
einen Blütentel 
trockenen, sandigen Plätzen sowie auf 
Ackern undin Gärten vorkommende Pflan- 
ze blüht von Mai bis September. Im Früh- 
jahr oder gleich zu inn der Blüte 
werden die jungen ter gesammelt 


Weitere Anregungen finden Sie in dem Heft „Wildgemüle, Wildkräuter — Wild» 
früchte, Deutſche hausteepflanzen“, dem auch die hier ig van Aufnahmen 
entnommen find, aus der Schriftenreihe für die praktiſche Hausfrau, das in 
den haus wirtſchaftlichen Beratungsitellen und Dienſtſtellen des Deutichen Srauen⸗ 
werkes erhältlich ijt. R. Hartmann 


Es folgen nun noch einige von unſeren Leferinnen ausprobierte Rezepte, die 
fie uns zum Preisausichreiben einſandten. 


Sauerampfersuppe 

Don dem geſammelten Sauerampfer werden die Stiele abgezogen, die Blätter 
gewaſchen und in wenig ett im Kochtopf geröftet, bis fie ganz zerfallen 
find. dazu kommt je Kopf 1 Löffel Mehl und je nach Menge der Perſonen 
1—2 lleingeſchnittene alte Brötchen oder etwas Brot. Mit dem nötigen 
Waller aufgefüllt, kocht man die Suppe nur kurz und gibt fie durch ein 
grobes Sieb. M. Boetticher 


Kräutersuppe 

Gür die Suppe ſammelt man junge Blätter von Löwenzahn, Schafgarbe, Sauer» 
ampfer, Gänſeblümchen und viel junge Triebe von der Brenneifel, Alles zur 
fammen gut waſchen und ganz fein wiegen. Man ftellt eine Brühſuppe ber, 
nach Belieben mit Reis oder Eiernudeln, kurz vor dem Anrichten fügt man die 
Kräuter hinzu. Will man die Suppe verfeinern, gibt man geröftete Semmel“ 
ſcheibchen dazu. A,Wahrendorff 


Wildgemüse 

Man fammelt junge Brenneſſelttiebe und wäſcht fie zuſammen mit jungen 
Trieben von Sierſch (Gäfede) und ſetzt das Gemüje mit etwas Waller zum 
Kochen auf. Nach kurzem Dünften nimmt man es vom Seuer, ſchüttet das 
Waſſer in einen Topf und hackt auf einem Brett das Gemüle fein. Dann läßt 
man etwas Sett im Topf zergeden, rührt Mehl hinein und 
ſchüttet dann langſam Milch nach, fo daß es eine glatte Cunke 
gibt. Zuletzt gibt man das Gemüfewaller in die Cunke und 
miſcht das zerhackte Gemüſe mit der Tune. 

Dasſelbe kann man mit jungem Löwenzahn, der noch keine 
Blüten bat, machen. 6. Golte 


Hirse mit Wildgemüse 

500g hirſe mit Gett und Zwiebeln im Topf leicht röften 
und mit dem nötigen Waller und einer Prije Salz aus: 
quellen laſſen. i 

500 g Wildgemüje, bauptſächlich Sauerampfer und Shar: 
bocksktaut, aber auch einige Blättchen Schafgarbe, Wiejen- 
ſchaumkraut, Sierſch und Löwenzahn ſchneidet man fein 
und mengt es unter die fertiggekochte hirſe. 

Das Gericht ijt ausgezeichnet im Geichmad, febr jättigend 
und dillig. M. Matthias 


Wildgemüseeintopf 

Junge Brenneſſel, Geſſelblätter und Kümmelblätter werden 
veriejen, gewaſchen und gehackt. Jn 134 1 Waller gibt man 
etwas durchwachſenen Sped, die gehackten Wildgemüſe und 
Ikg würflig geschnittene Kartoffeln. Dann läßt man alles 
zuſammen gar werden und gibt zuletzt einen Teller roh 
gehacktes Wildgemüſe und eine kleingeſchnittene Zwiebel 
dazu und ſchmeckt mit Salz ab. L. Aldegarmann 
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Der dritte „Film der Nation“: 


Den grosse König 


Nach der Auszeichnung der beiden Silmmwerte „Ohm Krüger” und „heimtehr“ 
wurde als drittes Gilmwert der Tobis-Silm von Deit Harlan „Der große 
König” von Reichsminiſter Dr. Goebbels mit dem döchſten präditat „Silm 
der Nation“ ausgezeichnet und dem Spielleiter Deit Harlan der damit ver- 
bundene Deutiche Silmting verliehen. Die große ſchauſpieleriſche Ceiſtung Otto 
Gebübrs als Sriedrich der Große fand ihre ehrende Anertennung durch die vom 
Sührer ausgeiprochene Ernennung des Künftlers zum Staatsſchauſpielet 

Es ift nicht das erſtemal, daß das deutiche Silmſchaffen fih mit der Geftalt 
Stiedrichs des Großen beichäftigt, es it aber das einzige Mal, daß es mit ſolchem 
politiſchen, hiſtoriſchen und künſtleriſchen Ernit und mit ſolchem Derantwortungs · 
bemuktiein vor dieſer großen Geſtalt der preußiſch · deutſchen Geichichte geſchieht. 
wie in dem neuen Cobis-Silm „Der große König“. Deit Harlan, der 
idon durch beſtehende Silmwetrte — man denke nur an „Das unſterbliche Herz 
und Jud Süß — þervortrat, bat als Drehbuchautor und Spielleiter dieſes 
Werk geſchaffen, das in ſeiner Anlage großartig und in ſeiner Geſtaltung aus 
einem Guß ift. Deit Harlans filmſchöpfetiſche Kraft erfuhr dier eine bislang noch 
in feinem Werk erreichte Steigerung. — Die in früheren Jahren herausgebradhten 
Silme um Friedrich neigten zum Teil — wie manche geſchichtlichen Filme 
nut zu leicht dazu, ein mehr oder minder prunkvolles hiſtoriſches Gemälde zu 
fein, das für fidh allein daſtand ohne innere Beziehung zum Zuſchauer der Jetzt 
zeit und einem Lebensgefühl. Hier ift es anders: der dilm ijt nicht nut anſchau⸗ 
lichſte, lebendige Geſchichte, er ijt gleichzeitig menſchlich packend und ergreifend 
in der Daritellung des harten, opferoollen und verzichtreichen Lebens und 
Ringens eines großen und berufenen Menſchen für Steiheit und Ehre, um 
Lebenstecht und Cebenstaum feines Volkes. Um das zu ertrotzen, mußte er 
kämpfen und immer wieder eine ſchiet erdrückende Übermacht angreifen, bis 
er ſein Ziel errungen hatte. Gerade aus dieſem den Silm durchziehenden Ge- 
danten ſpricht er uns Deutſche von heute, die wir im ſchwerſten Schickſalskampf 
unſerer Geschichte ſtehen, unmittelbar und innerlich an. 

Um dem Silmwerk eine 
künſtleriſch einheitliche Ge 
ſchloſſenheit zu geben, mußte 
Garlan manche hiſtoriſch 
nicht unmittelbar zuſammen 
liegenden oder einander fol» 
genden Geſchehniſſe zuſam 
menrüden. Das geſchah aber 
mit fo viel Einfühlungsver · 
mögen in die hiſtoriſchen 
Grundlagen, daß die große 
Linie der Entwicklung dieſes 
Jeitabſchnittes von der furcht · 
baren Niederlage bei Runers · 
dorf bis zum Sieg bei Torgau 
weder verletzt noch derlaſſen 
wurde. 

Um das harte Geſchick for 
wohl des Volkes als auch 
des Soldaten zu beleuchten 
und beider Empfinden zu 
Worte kommen zu laffen, 
bob Harlan aus der Maſſe 
der Grenadiere und des 
Doltes das Schickſal des 


Möllerstochter Luise (Kristina Söderbaum) 


edeutet sparen darben? — aber nein! 


Mit Maggi's Würze darf man sparsam sein: 
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-weil MAGGI’ WÜRZE 


—— it! 
mit Salmiak 


Seldwebels Trestow und der jungen 
Müllerstochtet Cuiſe, der Stau des 
Seldwebels, hervor. Sie verſinn 
bildlichen gewiſſermaßen das 
ſamte Dolt in den blut und tren · 
reichen Kriegsjahren. Er erreichte 
durch die Herausſtellung dieſer bei- 
den Geftalten aus der Maſſe eine 
filmgeſtalteriſch notwendige und da- 
ber auch zu verantwortende Auf: 
loderung des Stoffes vom Allge 
meinmenſchlichen her. 

In den Einzel wie in den ge 
waltigen Maſſenſzenen führt Harlan 
feine Darſteller mit außerordentlich 
ſicherer und feſter hand. Im Der 
ein mit dem Kameramann Brund 
Mondi, der bier hervorragendes 
leistete, entitanden ebenſo impo» 
nierendsgrandiofe Schlachtenſzenen 
wie tieferſchütternde, ſtille Szenen 
menſchlicher Not und Verzweiflung 
und wiederum dem Schicksal trot- 
zender, männlich · heroiſcher Größe. 

Wie in den früheren Silmen um den Preußenkönig geſtaltet Otto Gebühr 
auch hier wieder Sriedrich den Großen. War er früher mehr nur die hiſtoriſche 
Sigur, der Schauſpieler, der an rein äußerliche Ahnlichteit dem König nahelam, 
fo ijt er in dieſem Silmwerk weit über die rein äußerliche Darſtellung hinaus 
gewachſen zu einer ſchauſpieleriſchen Ceiſtung, wie er fie bislang noch nicht an 
Reife und menſchlicher Tiefe zeigen konnte. Sein künſtleriſches und menſchliches 
Nacherleben ijt jo vollkommen, daß man den Schauspieler Gebühr vergißt und 
gefangengenommen wird von der verlebendigten Geſtalt des großen Einſamen. 
der für Beſtand und Größe feines Vaterlandes alles zu opfern bereit war und 
darum ſiegte 

Aus der großen Reihe der vorzüglich eingeſetzten Darſteller können wir nut 
einige hetausgteifen: Kriftina Söderbaum ſpielt mit ſehr viel Innerlichkeit die 
TCuiſe, jene Müllerstochter und Soldatenfrau, die von der äußeren und inneren 
Not ihres Herzens hin und her geriſſen wird, um ſchließlich doch das große 
Ziel zu erkennen und den König zu verſtehen. Ihr zur Seite ſteht der Feldwebel 
Treskow, von Guſtav Sröhlich hart und männlich geſtaltet, ein Kerl, der um 
feines gektänkten Ehrgefühls willen beinahe vor die hunde geht. 

Eine ſchauſpieleriſch ganz hervorragende Studie gibt Paul Wegener als 
der ruſſiſche General Czernitſcheff, der bei dem Derfuh, den König zu 
überliften, erkannt und ſelbſt überliftet wird. Nur in wenigen Szenen ber 
vortretend, doch ſehr einprägſam, ſpielt Walter Grand den öſterreichiſchen 
General Laudon, Beſonders hervorgehoben zu werden verdient auch Claus 

laufen in der Rolle des Bruders Stiedrichs Heinrich. Beſte ſchauſpieleriſche 
Ceiſtungen zeigen ferner: Hilde Körber, Claus Detlev Sierd, Herbert Hübner, 
H. 5. Schaufuß, hans Nielfen, Granz Schafbeitlin, Otto Wernicke, Paul 
Hendels u. a. 

hans Otto Borgmann ſchuf unter Mitverwendung der bekannten preuzi⸗ 
ſchen Militärmärſche eine Mufit, die jih in harmoniſcher Weiſe mit dem 
großartigen Bildgeſchehen verbindet. In der gewaltigen Schlußzapotheoſe, da 
der einſame König in der Schloßkirche, das Tedeum börend, den Sinn feines 
Kampfes in geſchützten Adern und wogenden Kornfeldern erfüllt ſieht, iſt die 
erlöſend und jubelnd aufklingende Mufit von mitreißender Kraft. 

dem Silmwert wurden die hohen Prädikate: Staatspolitiſch und künſtleriſch 
beſondets wertvoll, „Doltsbildend” und „Jugendwert zuerkannt 
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Persil- 


Hergestellt 


„Frauenleiſtung im Kriege“, von Dr. Ilſe Bureic-Riebe. 
Schriftenreihe der NSDAP. Zentralverlag der NSDAP., Granz Eher Nachf. 


„Ich erwarte auch von der deutſchen Frau, daß fie ſich in eiſerner Difziplin 
vorbildlich in die goe Kampfgemeinichaft einfügt! Dieſem Aufruf des Sührers 


vom 1. September 1939 folgten die a Grauen freudig und ſchaffen ſeit⸗ 
dem an ihrem Teil für den Sieg. Schon im Srieden war im Deutichen Srauenwert 
unter Sührung der NS.-Stauenichaft eine Organiſation entitanden, die all die 
Kräfte vereinigte, die jet im Kriege gebraucht werden. So jteht von Kriegs- 
beginn an fajt jede Grau an der Stelle, an der fie am meiften leiften tann und 
wo fie jelber die größte Befriedigung findet. 

Die kleine, nur 112 Seiten ſtarke Schrift „Srauenleiftung im Kriege von 
Dr. Jlje Bureſch⸗Riebe gibt einen guten Überblick über alle Gebiete des Srauen- 
einſatzes. Sie unterteilt Nee gut in den Staueneinſagz, der direkt für die Kriegs · 
aigeil Kat wird — aljo die Arbeit in der ausgeſprochenen Kriegsinduftrie, 
dann die Übernahme der Arbeit der eingezogenen Männer durch die Grauen in 
den meiſten Berufen —, und die Betreuumgsarbeit und Srauenhilfe in NSD., 


Lehrgänge der Internatslchulen des Deutlchen Srauenwerhes, 
In der 
Reichsbräutelhule Schwanenmwerder, Berlin-Wanniee,.. ab 13. 4. 1942 
Reichsbräute- und Reidsheimmütterichule Kusbäte bei 
Edewecht in Oldenburg ab 20. 4. 1942 
Reidsheimmûtterihule Oberbod in der Rhön „ ab II. 5. 1942 
Gaudtäuteſchule Webersberg bei Weilburg 


„ finden laufend 
„ ab Mitte Met Sechs wochenlehe · 
„ab 4. 5. 1842 gange für Bräute 
Gaubräntelchule Dirmalens, Gau Weſtmart. „ ab Anfang Mai und junge Stauen 
Gaubräute- und Gaubelmmütterichule Burg Ramftein, 


F A TEA TEEN. ab mitte mai | „Unterbredung 
Soubräutelhule Jonsdorf, Bau Sachen ab 15. . 1942 nach jedem Cehre 
Gaubeimmuttetichule Oberweiltrig, Gau Niederichleſten ab Mitte Mai gang 


Saubräuteſchule Schnede, Gau Oltbannover, Lüneburg, 


Eifenbabnweg 14 o ab 7. 4. 1942 
Gaubräuteichule Tübingen, Gau Württemberg · Hohen 
zolletn, Stuttgart N, Kepleritrabe 20 ab 7. 6. 1942 


Die Anmeldungen für die Reichsbräutekhulen find zu richten an die Relchsftauenfubtung, 


Bauptabteilung Mütterdienit, Berlin W 36, Derfflingerftr. 21. 


Sür die Gau brautefchulen und die Gau betmmutterichulen an die Saufrauenicaftsieitung, 
Abt. Mütterdienit, im Gau: 


heſſen · Naſlau. Stankfurt/Main, Hermann - Göting · Ufer 28 
Düfleldorf, Düffeldort, Wildelm · Marx · Haus 2 

Weltmart, Neuſtadt d. ö. Weinitr., Hambacher Str. 10 
Moſelland, Koblenz, Emil ·Schüllet · Str. 18/20 

Sachſen. Dresden, Bürgermiefe 24 

Niederſchleſten. Breslau, Steinite. 4/6 


DRK. und im Cu A Ein beſonderes Kapitel „Srauen helfen Srauen geht 
ausführlich ein auf die ſoziale Srauenarbeit in den Betrieben, die Nachbatſchafts⸗ 
ilfe in den einzelnen Samilien und auf den Einſatz zur Entlaſtung der Land» 
. — are möchten wir, daß die Derfaljerin auch die rein rg 
ſchaftliche Arbeit in der Stadt und auf dem Lande gebührend herausitellt, die 
fo gern dergeſſen wird und doch einen fo überaus wichtigen Sattor im Kriege 
darheilt und hohe Anforderungen an unſere Hausfrauen ſtellt. 
Wir können diefe Schrift unſeren Ceferinnen nur empfehlen. 


„Srauen helfen ſiegen.“ Bilddotumente vom Kriegseinſatz unferer Grauen und 
Mütter. Zeitgeichichte-Derlag, Berlin W 35, Preis RM. 5.60. 


Eine en ee zu der Schrift von Dr. Ilſe BurejdRiebe ijt 
der Bildband „Srauen helfen ſiegen“, dem die Reichsfrauenführerin das Geleit 

b. In lebendigen Bildern ſehen wir die Stau bei der Kinderbetreuung und 
Kaniak bei der Hauss, Pugs und Candarbeit, bei der Pozußellung und 
im Eiſenbahndienſt. Die Mehrzahl der Aufnahmen aber zeigt uns die Srau im 
Einfaß in der Induſtrie, wo fie vollauf ihren Mann ftellt. Die vielfeitigen Bilder 


Neue Berliner Derbindungsftelle des Reichsgeſundheitsführers. 
Die Unſchrift lautet: 


Der Reichsgeſundheitsführer, Verbindungsftelle Berlin, 
Berlin W 35, Tiergartenfiraße 15 Fernruf: 219001 


eichnen ſich durch eines einheitlich aus, durch die ruhige Selbſtperſtändlichteit. 
die Arbeitsfreude und die Zuverſicht, die aus allen Geſichtern ſpricht. | 
— — 4 j 
Aue? N i 
E ya erh 


Chlorodont — verknappt? | ve 
Alle Artikel des täglichen Bedurſes sind verknappt, 
auch Chlorodont. Das ist natürlich. Die steigende Er- 
kenntnis der Wichtigkeit richtiger Zahnpflege bewirkt 
erhöhte Nachfrage. Andererseits bringt die Bewirt- 
schaftung der Rohstoffe und der Mangel an Arbeits- 


D-Vitamin-Kalk-Präparat 


Brockma 


die Knochen, fördert die 


dung des Kindes und hebt 3 1 Ar . 
das Wohlbefinden t 5 krälten gewisse Einschränkungen. Die Belieferung i Man kennt es kaum wieder... 
werdenden und stillenden Mütter. aller Interessenten ist daher unmöglich. Chlorodont i 
50TabI.1.20/50 g Pulver 1.10 RM. i a be ehe een 

8 g 3 wird aber noch in so großen Mengen hergestellt, daß stens das zomige Schreien — hervorgerufen durch 


alle bisherigen Chlorodont-Freunde es in ihrem Mutter ganz regelmäßig die zarte, geschmeidige 
NIVEA-KINDERCREME benutzt, die gut haflend die 


i not durchfettet und de widerstondstähig macht. 


Die heilende Wirkung wird ergänzt durch den 
dagt alles! | 
Eine Dose „Kufeke” reicht z. B. für Kinder bis zum 6. Monat Í 


erbeten NIVEA- KINDERPUDER, der die Hout 
ouf trockenem Wege reinigt. — Auf der neuen Streu- 
für 12 Tage oder 60 Mahlzeiten. Die Kleinen gedeihen dat |] 


dose für Niveo-Kinderpuder zeigt eine drehbare To- 
bei „Kufeke” und die Müttersparen Mühen, Sorgen und Geld. 


Stammgeschäjt zeitweilig erhalten werden. 


— H— œ „%. 


belie Normal-Gewicht und „Größe des Kleinkinder. 


G Kleidung VO 


8 die y 
hortentroß gegchötz! 
werden“ 


271 


Dein Gesicht ist der Spiegel 
Deiner körperlichen Verfassung. 
Je irischer der Körper, um so 
irischer auch das Gesicht! Wer 
jung aussehen will, muß des- 
halb Wert auf tägliche Körper 
pflege legen mt VASENOL- 


KORPER-PUDER 


Asthma: 


Eırkt ante bei e 


Best begutachtet 


A „ KOrAURA 


e Sigena “KOCH SCHE TRIKOTFABRIKENsTAURA (CHEMNITZTALI«KOTAURÄ 
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bei Asthma « Bronchitis | 
Juboer 


iäsend - beruhigend - puter Nachtschiaf. | 
langjähr. erprobt - Degelst. Anarkennungen 
erzeugen Sie mch von der Wirkung - Pachg. AM 1,46 in Ageth 
la necht er wegen Öraschärt schreibe 
tkreutz K. G., Berlin- Tomoeihat 


| 


uu 


FARBECHT 


ELASTISCH 


7% mm, Lauch, 


haarschart. 


100 Stück 3,60 RM 
#neimene bee R m 


Schmerziose Betrer 


i | 
7 {t ls Maaren! 

m Einnehmen | ee 
t Ipromertes Erfolgs 

[minel näheres fres 

} fra HF ume topne 


Inmerın Krefeld 28 
Westwall 192 


n an Hersteñer } 
umeysian 48 - 


o Bei allem Wandel der Mode ist seit 
75 Jahren eines das gleiche geblieben 
Für besonders schöne und haltbare 
Nähte verwendet man beute wie damals 
Gütermanns Nähseide, denn sie ist 


immer konibares Naturprodukt 


erıchwerten Durchkommens der Zähne beim Kleinkin 
tropfenwelse Zahnfleisch einreiben. In ollen Apotheken. 


Denke stets 
taraz, jung a mbsa bered 
Ukhelan 
Hr dir sarts Hast matı Sei 
in. Einganie Dose 75 Pig In 


en, SE 
=) 


REISSFEST 


7 D 
Eine Gewissensteage | 
Wen hat die Natur zuerst geschoffen: Die Henne 
oder das Ei? — Diese Frage bringt viele Menschen 
in Verwirrung. Die kluge Hausfrau ober zerbricht 
sich darüber nicht den Kopf. Die Eierfrage ist für 
sie längst gelöst. 
Kochen hilft sie sich einfach mit 


&i-Austausch 


Erhältlich in den einschlägigen Geschäften 


Heusfrousndienst der Deutschen Kolophon- Werke, Erich Rähler, Gera 


Beim Backen Broten — 


GForfn,-Brühpaste macht 


jedes Gericht schmack- 
hafter und gehaltvoller. 
Aber sparsam 
brouchen — es ist nur 
begrenzt lieferbar! 


Anzeigenschiuß 26 Ta, 


ge vor Erscheinen! 


Kopfſchmerzen 


derurfacden baut 
mung. Netzbarfeit u 


die Arbei 


geschlagen heit u. deetntrochtigen 
freude. Naſche Lin · 
derung bringt ott Meladon. das 
ib auch bei rheumatiichen und 
gicderſchen Beschwerden jowie 


| 
i 
Bezitim 
Meder 


Diese Polojocke RIESA wird von der 
Jugend gern getragen. Ebenso wie die 
sonstigen KOFAURA Artikel: Hemden, 
Unterröcke, Hemdhöschen, Sport-Triko- 
togen, Bode-Anzüge usw. besonders 
gern getragen werden. Unser Katalog 
D4 zeigt Ihnen kostenlos clle diese 
KOTAURA-Artikel imit Angobe der 
Bezugsquellen) 


wegen Zabnfennerzen bemäbet 
bat. Frauen loben feine wohl · 
Birkung beſonderd In 
Machen Sie 
damit, aber 


tuen 


meiit gen 
Talung 


in Aootheten. 


er 


eberg 280 
Anfragen 


ne 


0 


Was heihi È jukado] ? 


fung standen dos 
d und dos alte 


Bei dieser Wort 


So erstand 
als Sinnbild der biolo- 


Eu- kutol 


Scie Haul 


eitspflege 


Ausbildungswege für Mädchen 


im Beftalo33i- Fröbelhaus 


Berlin DW, Karl-Schrader-Etraße 7/8. Fernruf 27 7201 


1. Frauenſachſchule, Klaſſe I und II 


Der Abſchlutz der Srauenfachſchule — Staatspräfung in der 
Hauswirtschaft — gilt als fachliche Vorbildung für den Beruf 
der Hauswirtſchaſtoteiterin und betechtigt zum Beſuch des 
Berufepädagogiſchen Jnſkituts zur Ausbildung als Gewerbes 
Iebeerin für Bauswirtſchaßt. 


Saushaltungsfhule (1 Jahr) 
Haushaltungsſchule auch auf dem Lande in 
Mellenſee d. Joſſen 

Hauswirtſchaftliche Lehrgange für die eigene 
Häuslichkeit / und / Jahr) 
Hauswirtſchaftlicher Sonderlehrgang für Abitus 
rientinnen (!/, Jahr) 

Berufsausbildung zur Ainderpflege- und Haus: 
haltgehilfin 

Berufsausbildung zur Kindergärtnerin und 
Gortnerin 

Berufsausbildung zur Jugendleiterin 
Berufsausbildung zur Hauswirtſchaftsleiterin 
Berufsausbildung zur Dolkspflegerin 
Berufsausbildung zur Werklehrerin 


Eigene Keime für Banaag e Shûlerinnen — Befldtigung 
der Anktalt Dienstag um 10 Uhr. Austunft täglich von 9-15 llhr 


Sekretärin iur den Leiter des Gefolg- | 


schaftsamtes unseres NS. . Musterbe- 
triebes gesucht. Es handelt sich um 
eine Vertrauensstellung, die neben guter 
Allgemeinbildung Umsicht und Taktge- 
“ont erfordert. Damen, die außerdem 
Kurzschrift und Maschinenschreiben si- 
cher beherrschen und Lust und Liebe 


für eine derartige, angesehene Tätigkeit | 


in einem großen Unternehmen der Luft- 
fahrt- Industrie mitbringen, wollen sich 
bewerben unter Bellugung von Lebens- 
lauf, Lichtbild, Zeugnisabschrift und An- 
pr der Kennziffer 592 m an Gerhard 
teseler Werke G. m. b. H., Kassel 


Wir liefern auch 
heute noch: 


laträtzchen au 


zur zeit- 

gemäßen 

Säuglings- 
pflege 


Netzhöschen 
Zellstoffwatte 
Torfmull u. 


Deutsche Trockenbettwerkstätten 

Th. Wortmann, Arnsberg Wett.) 

(für Groß-Berlin: Hanna Neuhaus, 

Wilmersdorf, Nassauische Straße 19) 

Prospekt mit neuzeitlicher Pfiegeanieitung 

von Anni Weber und Schnittmusternach- 
weis kostenlos. 


SCHWESTER in ver 
HANSESTADT HAMBURG! 


Hamburg, die weltverbundene Handelsstadt voller Leben, Kul- 
tur, Schönheit und Schaffen, braucht in ihren zahlreichen vor- 
bildlichen Krankenhäusern tüchtige Schwestern für 


KRANKENPFLEGE, SAUGLINGS- UND KINDERPFLEGE. 
IH Eingestellt werden unge Mädchen mit guter Schulbildung von 18 Jahren an ais 
LERNSCHWESTERN. Neben kostenloser Ausbildung erhalten die Lern- 
schwestern Berufskleidung, Wohnung, Verpflegung und Taschengeld (monatlich 
| RM 17.50 bis 30.-). jährige Ausbildungsz: it anschließendem, gesetzlich 

vorgeschriebenem: praktischem Jahr + Eingestellt werden zur Vorbereitung für 
den Beruf der Schwester junge Mädchen im Alter von 16 dis 18 Jahren als 
SCHWESTERNVORSCHULERINNEN. Bewerbungen mit Lebens- 
lauf, Lichtbild, Zeugnisabschriften sind zu richten an die 1. Oberin der Schwe- 
sternschaft der Hansestadt Hamburg, Gesundheitsverwaltung, Besenbinderhof41, 


| Staatliche Schwesternschule Arnsdort 


(Sachsen) 


von uns eingestellt und ausgebildet. Es 
handelt sich um ein sehr wichtigen und 
interessantes Arbeitsgebiet im Flugzeug- 
bau, das bei entsprechenden NE 

e 


Ausbildung von Lernschwestern für die | 
Staatl. Kliniken, Universitätskliniken und 


Technische Rechnerinnen werden 


Krankenhäuser, Kursbeginn jährl. April und 
| Oktober. In Ausnahmefällen auch Aufnahme 


| Nach 1½ Ahr Ausbildung und anschließen- 
| dem Staatsexamen staatl. Anstellung garan- 
| tiert 


nung der 
| Ruf, volle Gesundheit, gute Schulzeugnisse 


in den laufenden Kurs. Ausbildung kostenlos. | 
Taschengeld u. freie Station wird gewährt. | 


gene Erholungs- und Altersheime. | 
Bedingungen Nationalsozialistische Gesin- | 
jewerberin u. ihrer Familie, tadell | 


gute Aufstiegmöglichkeiten bietet 
haltszahlung auch während der Aus- 
bildung Abiturientinnen, Absolventinnen 
von Mittelschulen und Schülerinnen der 
oberen Klassen höherer Lehranstalten mit 
Interesse für Mathematik und Physik 
bitten wir um ihre Bewerbungen unter 
Beifügung von Lebenslauf, Schulzeugnis- 
Abschriften und Lichtbi‘’d mit Angabe 
der Kennziffer 887 K. Gerhard Fieseler 
Werke G. m. b. H., Kassel. 


| Anschrift: tliche Schwesternschule 


— Profpette teten foltenlos zur Verfügung. — Beginn neuer t 
Arnsdorf bei Dresden, Sachsen 
H 


Kurie: Ofern und Ottober 1942. 


= Banstaltungsiäuie mit 


in | Bad Sachsa, Rar Internat. 1 u. Il. Harte. 


~ Deetz mit ber RE-Granerf Aalt Fon Prolp. durch die Ceitertn. 
| Köchin | In 
h Deutsches Rotes Kreuz, Schwesternschaft] und Zimmermädchen | Kuriusbegimn: Aprii zab Yut|| Werbt unermüdlich für die NS. Frauen-Wartel 


gesucht gepfl. neu- 
zeitl. Betriebsführer- 
haushalt i. der West- 
mark.Fürwohlerzog., 
bleib u. zuverl.Kräfte | 
von anständ. Gesin- | 
nung angenceh., ent- | 
wickiungsfähig. Ver- | 
trauensstellg. b. best. | 
Behdig.u.Leistungs- | 
lohn. Ang. m. Lichtb. | 
u. Gehaltswünschen | 
| unter Fw. 10049 an 
| Waibel & Co., Mün- | 


Zernfhweftern 


mit guter l- und Algemeindildung 

auf und Melt noch gut In remie 

Schweſtern ein. Sünftige B. ingang, 

J Bewerbungen * — era an bie 
erin. 


Damen zwilcen 17und 25 


mit guter Schulbildung u guter Auf 
faftungsgabe bilden wir in pedhtikh 
u theoretikh- Lehrgängen von Cmo 
natig Dauer koftenlos 2 technifchen 
Zeichnerinnen aus. Wirbieten 
nach d Ausbildung befte Anfatz- u 
Aufftiegamöglichh- i- unfern Werken 
Bewerberinnen die im Einfate für 
die Lufffahrtinduffrie ihre 


spare Butter u. Fett 
Nur 36 


Bei Burnus 
heißt es nicht: 
Viel hilft viel! 


Bei Burnus, dem Schmutzouliöser, ent 
scheiden die besonderen Wirkstofle 
Der Schmutz geht aufgelöst ins Eim- 
weichwosser über, dos Woschen 
matht Holde Arbeit, Seile und Wasch 


aahräaft und bêste scra 
sasder und appetitiich von Ihnen sold: 


Reichelt's Kunsthonigpulver 


£oheland-Schule Rhön 


1 
Berufsausbildung - Deutsche Gymnastik | chen, Leopoldstr. 4. | 
Staatliche Prüfung z i minel geben mehr ous. Die Wösche un felter erblicken u- ihe Pflichtjahr erfüllt 
Vorseminar, Werkgemeinschaft | Perfekte wird geschont. Verwenden Sie des Imod (für © haben erfahren Näheres durch das 
für 14—17 jährige l Köchin | halb 8urnus sparsam und genau nach 2 oder Sn 


Reichelt, Breslau 5, 
Schliepfach 36201 


Gebrauchsonweisung, donn reihen 
Sie leichter mit Ihrer Packung bis zur 
nächsten Zuteilung 


dor Schmutzlöser 


Ferienaufenthalt für Erwachsene, Jugend- 
liche, Kinder, 
Prospekte kostenlos. Loheland üb. Fulda 


Ausbildungswefen der Junkers 
flu „ 
au Alten Köthenerftraße 98 


nach Möglichkeit mit | 

| Diätausbitdung für 
Heilstätte 

Müncheberg Mark. 


u [60 km von Berlin, 
KN baldmögl. gesucht. 
Krankheiten 
kosten viei Geid! 
Wir versichern Sie, 


Ihre Gattin u ſhr Kind 
für einen Monatsbe- 


auf 10 Mark Tagegeld bei Krankenhausaufenthalt und auf 
den Zuschuß für Operations- und Krankentransportkoster 
Unser Tarif »K+ bietet Ihnen diese Leistungen für 2 Mar 

monatlich. Tarif »K + kann als Einzelver- 

D R sicherung oder zu jeder bereits bestehenden 

Krankenversicherung abgeschlossen werden. 


standskrankenkasse 
Volkawohl, 

| Versicherungsverein 

| a Q., Sitz Dortmund, | 

Theod.-Sanders-St.12 N 


8 gos. | Wi e stot 2 ri ist! 
1 eil | Auh Sie seliro dorsa deshen, 
parmtrágheii 


dab gerunde tie Kinderhaui 
— — ahn sein will. Alle 


SAMU 


Nur 2 Mark monatlich, aber gut angelegt! 


-4 wht Nährtefie für den Auf 
Au bei — ie Hi ha 
A N 2 = — — und 


Kiofter JIndersdorter | Für jeden die richtige Versicherung: 


cie F 
2 DEUTSCHER RING 


wunderbar weiche 


img. das Binz, regulier. 
den Erndigung axd beleben | 


Generaldirektion 
Hamburg 36, Haus Deutscher Ring, Ruf 3414 41 


Domenbinde wa Ces 
Bu dat. Ld Apod me min 
Riofter-Apothete, 
Jndersdorf It (0 


Rilfrrich wie die Hand der Mutter 


FICHELM E SOs A OD. CHEM PADRIK. MAMEURG 


schont den Hausrat 


VIM 


spart die Seife 


cheuert 
cht einfach ges“ tsoleit 
sch ab, und istnidh il 


Stello. Schriftielterin: Renate don Stiede, alle Münden 35. Sernipr. 146. Sachbearbeiterin des 
München 25, Ceopolditr. 4 u. Berlin-Tbarloftens 
rauen · 
and. 


Hauptſchriftleitetin: Ellen Schwarz- Semmeltotb. 
Sindenburgftr. 72. Beauftragte Anzeigendetwaltung Waibel & Co.. Anzeigen -Selellſchaft. 
und Tleſdruc AG. Hach. Ceipsig € 1, Hindenburgſtr. 72. Einzelpreis ber „US. 
Doftbesug AM. 1.68 zuzügl. Zuftellgebühr. — Münden, Geft 17, 10. 


Die Dreife find einſchlletzlich Porto und eng Doraussablung 
u 


Derlag: NSDAP, Reichsleitung, NS. Srauen - Warte 
Mode“ u. hausmwirtfcaftlichen Teils: Gertrud Dillforth, Celpzig. 
burg. Gültige Dreisilfte Mr. 11. Derantwortlic; für die Anzeigen: Johanna Wagner, Münden. Kupfertieförud: Offiet- 
Warte im Inland 27 Dig., bei Stei-Baus-Lieferung 30 Pig. Im Inland beträgt der vierteljäbrlidhe Berugspreis bei 
Arengbandpreis: Nach allen Orten im Reidhsgebiet.... - . Einzeldeft RM. —35 
Auslandspreis: in Denilen und freien Reihsmarf! - Bedingung. Auslands- und Kreusbandoeriand durch den Derlag 
Länder mit ermähigtem otto. heft RM. -.35 Länder obne ermähigtes Porto heft RIM. — 45 und „Döltilcher Leferdienit“, Jodann Wild. Münden 18. Scleib- 
Bei Inlandssablung Belt Rm. -.42 Bei Inlandssablung gelt ARM. -52 beimer Strabe 68. Boſtichegtonto Johann Wild Ar. 2490 Münden 


Alle die Zieferung betreffenden Dinge, Wohnungsveränderungen ufw., find der Zieferfirma bzw. Suhhandlung, weiche aus dem Beftellfhein erſichtlich ift, zu melden, 
€infendungen an den Verlag der NE. Frauen · Warte find zwecklos. 


* p 


luge aber 
doch Imal 
im monat 
einen gu⸗ 
ten Nach⸗ 
tiſch⸗ 


MONDAMIN 
PUDDING 
auf die Abschnitte 
N 21 Stund N 225 
der Nöhrmittelkorte 


1 


Anwendbar ohne 


| zufsiörung .o. 


Trockenheit | 


Lassen Sie eine Sodener Pastille im 
Munde zergehen, die aufgelösten 
Salze umspülen auch die entzündeten 
Schleimhäute der hinteren Rachen- 
wände und Mandeln. Die echten „So- 
dener“ enthalten die natürlichen und 
wirksamen durch Abdampfunggewon- 
nenen Salze der Heilquellen in Bad 
Soden am Taunus, dem berühmten 
Spezialbad gegen Katarrhe, Asthma 
und Herzleiden. Abgesehen von ihrer 
Wirksamkeit haben die „Sodener 
Mineral - Pastillen“ 
Gurgeln noch den 


Berordentlichen Bequemlichkeit. Sie 
erhalten echten , Sodener“ in 


gr 


benügenmeineneuelten 
Potente(D.R.P.532082, 
| 664367, Aur 

lands - Pat J. Kein Her · 
ausgleiten; in entſpre · 
Send gelagerten Sal 
Beſeitigung d. Pruches! 


Amer 
zen. ohne Operation, 
| bei allen Brudarten 
| Austt.u.Drudiichriften 
| | (periälofl.Junnerbind- 
lich koften!. ‚portofrei d. 

| 


egenüber dem 
orteil der au- 


e 


IR Y N daß sie Ñ -Strümpfe trägt 
AAN Denn man erkennt & 
Strümpfe sofort an ihrer 
bestechenden Schönheit 
undihrem makellosen Sitz 
Wos ober dos Auge nicht 
sicht, zeigt sich beim Tragen 
— A -Strümpfe sind haltbar 


und strapazierföhig! 


as 


Ho 


Sfrümpfe 


BEZUGSQUELLINMACHWEIS DURCH FAIEDRICH TAUSCHER, OBERLUNGWITZ 
— 


12 bringt es an den Tag... | 


tür Stadt u. Lond 


| Nürnberg 16 


Konigstr 


— — — 
— . 

Die gute Simmung. 15 
Gutes Aussehen hebt das Selbstver- 
trauen, bringt Erfolg. Durch schönes 
Hoar gewinnt die Erscheinung! 
Was man von einem Hoorpflege- 
mittel erwartet: die Kopfhaut 
schuppenrein zu halten, dos Hoor 
in seinem Wochstum zu fördern, 
es kräftig und voll und frisurfest 
zumachen, das sind in besonderem 
Maße die Eigenschaften der auf 
wissenschofllicher Grundlage avf- 

gebauten 


Sebalds Haartinktur 


& Blutreinigung £ 


und zur Besserung 
des Allgemeinbefindens 


PFLANZENSÄFTE 


Brennesselsaft .... RM 1.35 


Löwenzahnsaft.... RM 1.35 
Spitzwegerichsaft.. RM 1.44 


Prospekte auch von der Firma 


W. Schoenenberger / Pfanzensaftwerk 


Magstadı bei Stutigarı 


8 a 
5 Kurpackung... RM 8.25 % 
i In allen Reformhänsern au haben : 


Iy 1000 FARBEN 


Bango! s 
(K Wolft) 


Universitätsbuchhand! ing 
HEIDELBERG, Anlade * 


Wenn junge Mädchen nach 
der Schulzeit praktische 
Arbeit leisten, muh ein 
kräftiger Schuh den Fuh vor 
Überansirengung schütyen. 
Für diesen Zweck fertigt 
Rieker fuhbequeme und 
starke Berufsschuhe für die 


heranwachsende Jugend. 


SCHUHE _4 r 


m Tragen zeigt sich 


| 
erst der Wert 
N 
Richtige Hautpflege 


ſelbſt, wenn 
ſie heute mal ſchwierig iſt! 


Tokalon kann heute nicht immer 
so reichlich geliefert werden, wie 
es die Nachfrage verlangt. Es 
lohnt aber, wiederholt danach in 
Ihrem Fachgeschäft zu fragen: 
bei rauhem, noßkaltem Wetter 
macht die rosa Tokalon Haut- 
nahrung die Hautglatt und weich. 
Regelmäßige Anwendung in der 
Nacht vermeidet neue Hautfehler 
und gleicht Runzeln und Falten 
aus. Die tägliche Hautpflege mit 
der weißen, fettfreien Creme To- 
kalon läßt den Teint matt und 
zart werden und Mitesser ver- 
schwinden.Erweiterte Poren wer- 

den verengt. 


Tokalon Hautnahrung 


